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Engliſche Kolonial-Hilfstruppen,
Um uns Angſt und Schrecken einzujagen, ließ England

die Nachricht verbreiten, daß es Truppen aus den außer-
europäiſchen Weltteilen auf den europäiſchen Kriegsſchau-
platz werfen wolle. Die Geſellſchaft unſerer Feinde würde
dadurch nur um eine Abtönung gemiſchter, die feindlichen
Streitkräfte um einige Tauſende Köpfe ſtärker. Zu fürch-
ten brauchen wir uns vor dieſen ausländiſchen Herrſchaf-
ten nicht im geringſten, denn wenn es auch in den überſee-
iſchen britiſchen Kolonien nicht an für den Krieg brauch-
barem Menſchenmaterial fehlt, ſo reicht ihre militäriſche
Ausbildung doch nicht an die eines modernen, ſchlagfer-
tigen Heeres heran. Sollte wirklich Großbritannien aus
ſeinen Kolonien zum europäiſchen Kriege Leute heranholen
wollen, ſo würde es wohl in erſter Linie Truppen aus Ka-
nada abberufen. Britiſche Garniſonen beſtehen in dieſem
Lande nicht mehr; es wurde ein eigenes Milizgeſetz ge-
ſchaffen, nach welchem das kanadiſche Heer aus drei Kate-
gorien beſteht: aus dem permanenten Milizheer, der akti-
ven Miliz und aus der Milizreſferve. Angeblich beträgt die
Stärke der kanadiſchen Truppen 5000 permanente Miliz.
Dieſe wird durch freiwillige Anwerbung auf drei Jahre er-
gänzt, bildet gewiſſermaßen den Kader für das Ausbil-
dungsperſonal der ſogenannten aktiven Miliz und ſtellt au-
ßerdem die einzelnen Garniſonen in den Küſtenſtationen.
Die Geſamtſtärke der aktiven Miliz ſoll an 600 000 Mann
betragen. Auch die aktive Miliz wird durch freiwillige
Werbung auf drei Jahre ergänzt, doch dauert hier die Aus-
bildung nur 16 Tage; außerdem ſind die Angehörigen die-
ſer Miliz zu jährlichen Waffenübungen in der Dauer von
acht bis zwölf Tagen verpflichtet. Ungefähr 40 000 Mann
zählt die Milizreſerve, zu der alle wehrfähigen Männer vom
18. bis zum 60. Lebensjahre gehören, gleichviel ob ſie in der
aktiven Miliz gedient haben oder nicht. Daß eine ſo man-
gelhaft ausgebildete Truppe nicht im entfernteſten an un-
ſer Heer heranreicht, liegt klar auf der Hand. Das Gleiche
gilt von dem aus den britiſchen und den Eingeborenen-
truppen beſtehenden indiſchen Kontingente. Die engliſchen
Truppen von Indien abzuberufen, wäre ein Riſiko, das
wohl die Engländer nicht wagen werden, ſelbſt jetzt nicht, wo
ſie an den Japaneſen einen „uneigennützigen“ Bundesge-
noſſen gefunden haben. Der Gang der Ereigniſſe wird ja
zeigen, ob die Japaneſen die britiſche Herrſchaft in Jndien
ſtützen oder ſtürzen werden. Wir Deutſche haben kennen
gelernt, wie es um japaniſche Aufrichtigkeit beſtellt iſt. An
einen Transport der indiſchen Eingeborenenarmee, die et-
was über 200 000 Mann ſtark ſein ſoll, denken die Englän-
der wohl im Ernſte ſelbſt nicht. Ganz abgeſehen davon,
daß die Jnder einem Angriff deutſcher Truppen, den auch
die Engländer und Franzoſen als furchtbar hinſtellen, nicht
ſtandhalten könnten, würde das kalte europäiſche Klima die
Jnder bald mit Krankheiten heimſuchen und außer Ge-
fecht ſetzen. Das würde aber ein Fiasko bedeuten, das
nicht gerade reizen kann, die großen Koſten für einen Trup-
pentransport aus Jndien ſich aufzuladen. Jn Geld- und
Geſchäftsſachen ſind die Engländer bekanntlich anderen Na-
tionen über; man kann ihnen darum ſelbſt in dieſen Zei-
ten der Erregung nicht zutrauen, daß ſie ihr Geld umſonſt
ausgeben. Großen Staat können die Briten auch mit ih-
ren Truppen in Britiſch-Südafrika nicht machen, wenn
dieſe auch eine ganz andere militäriſche Ausbildung genoſ-
ſen haben, wie die in Kanada und Jndien. Nach dem Wehr-
geſetz von 1912 iſt in Britiſch-Südafrika jeder männliche
Bürger vom 21. bis zum 60. Lebensjahre verpflichtet, ſich
einer beſtimmten militäriſchen Ausbildung zu unterziehen.
Jn Kriegszeiten kann er zur Landesverteidigung heran-
gezogen werden. Die Ausbildung findet zwiſchen dem 21.
und 25. Lebensjahre ſtatt und beſteht in einer dreißigtägi-
gen Rekrutenausbildung und aus drei Waffenübungen zu
je drei Wochen. Schon von Jugend auf werden dieſe Leute
gewiſſermaßen für den militäriſchen Dienſt vorbereitet, denn
die Knaben im Alter von 13 bis 16 Jahren erhalten in den
Schulen Schießunterricht. An Truppen beſtehen fünf Re-
gimenter regulärer berittener Jnfanterie (aus Freiwilli-
gen) mit je einer fahrenden Batterie, mit einem Geſamtbe-
ſtande von ungefähr 25.000 Mann und fonſtige Freiwilligen-

korps. Der Südafrikaniſche Bund würde den Briten je
denfalls brauchbare Soldaten liefern. Großbritannien hat
in Südafrika auch reguläre britiſche Truppen ſtehen; dieſe
wird es aber nicht ſo ohne weiteres zurückziehen. Beſieht
man ſich demnach die Kolonialkontingente Englands nach
ihrer Zahl und Ausbildung, dann brauchen wir uns über
ſeine Drohung, uns dieſe Exoten auf den Hals ſchicken zu
wollen, nicht aufzuregen; unſere Truppen würden übrigens
auch mit ihnen fertig.

Don den Kriegsſchauplätzen,
Aus dem Weſten

traf noch am Sonnabend Abend eine die deutſchen amtli-
chen Meldungen in wertvoller Weiſe ergänzende franzö-
ſiſche amtliche Meldung ein. Dieſelbe betraf die erbitterten

Kämpfe in Frankreich
und lautet wie folgt:

Paris, 25. September. Ein 11 Uhr Abends einge-
troffenes Telegramm lautet:

1. Auf unſerem linken Flügel in der Gegend
nördlich von Noyon hatten unſere Vortruppen gegen
überlegene Streitkräfte einen Mißerfolg und waren
Vormittags gezwungen, etwas zurück zu gehen. Erſt
als neue Streitkräfte zugezogen waren, nahmen dieſe
Vortruppen den Kampf wieder auf. Die Schlacht in
dieſer Gegend nimmt einen beſonders heftigen Cha-
rakter an.

2. Jm Zentrum hat ſich nichts Neues ereignet.
3. Auf dem rechten Flügel dauert der Kampf fort.

Auf den Höhen der Maas konnten deutſche Streit-
kräfte bis St. Michiel vorrücken. Sie vermochten in-
des nicht die Maas zu überſchreiten.

Die üble Lage der verbündeten feindlichen Truppen
geht hieraus deutlich hervor. Wenn ein amtlicher franzöſi-
ſcher Bericht von Mißerfolgen und vergeblichen Anſtren-
gungen ſpricht, muß der Stand des Kampfes kaum noch
irgendwelche Ausſichten bieten.,

Die am Sonntag früh hier
chen deutſchen Berichte beſtätigen
erfreulichſter Weiſe.

Günſtige Fortſchritte im Weſten.
Großes Hauptquartier, 26. September, abends

W. T. B.) Der Feind hat unter Ausnntzung ſeiner
Eiſenbahnen einen weit ausholenden Vorſtoß gegen die
zußerſte rechte Flanke des deutſchen Heeres eingeleitei
Eine hierbei auf Bapaume vorgehende franzöſiſche Di
viſion iſt von ſchwächeren deutſchen Kräften zurückge
worfen worden. Auch ſonſt iſt der Vorſtoß zum Stehen
gebracht. In der Mitte der Schlachtfront kam unſer
Angriff an einzernen Stellen vorwärts. Die angegriffe
nen Sperrforts ſüdlich Verdun haben ihr Feuer ein
geſtellt. Unſere Artillerie ſteht nunmehr im Kampfe
mit Kräften, die der Feind auf dem weſtlichen Maas-
ufer in Stellung brachte. Auf den übrigen Kriegs
ſchanplätzen iſt die Lage unverzndert.

Die Stellung der Deutſchen rieſig ſtark.
Paris, 26. September. Oberſt Rouſſet ſchildert in

der „Liberté“ die Stellungen der Deutſchen mit neuen
Einzelheiten als rieſig ſtark. Darin liege einer der
Gründe dafür, daß die Franzoſen ſie nicht ſtürmen wollen.
Es heißt, die Deutſchen befänden ſich in Steinbrüchen, die
vollſtändig zur militäriſchen Verteidigung hergerichtet wur-
den. Mehrere ſolch vorbereiteter Verteidigungslinien lä-
gen parallel hintereinander.

Dieſe Stärke der deutſchen Stellungen wird auch vom
Mancheſter Guardian geradezu gefeiert als eine Linie von
Stahl.

Vor Verdun

dröhnen nach Londoner Meldungen unſere Kruppſchen
Brummer und der Belagerungsring ſchließt ſich immer en-
ger.

eingelaufenen amtl i
dieſe Schlüſſe in

Daß die füdlich Verdun belegenen Sperrforts ſämt-
lich zum Schweigen gebracht wurden, läßt auf eine ein-

drucksvolle Tätigkeit unſerer ſchweren Artillerie ſchließen.

Erkundungsfahrt eines Zeppelin.
Amſterdam, 26. September. „Telegraaf“ meldet aus

Antwerpen von geſtern: Das Zeppelin-Luftſchiff, das über
Oſtende erſchien, hat anſcheinend die ganze Provinz
Weſtflandern überflogen. Es wurde über Kor-
r Sotteghem, Horſſe, Ninove und Geergardsbergen ge-
ſehen.

Auch deutſche Flugzeuge ſind unabläſſig über
Antwerpen tätig.
Der Papſt und die Beſchädigung der Reimſer Kathedrale.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Die aus
franzöſiſcher Quelle verbreitete Nachricht, der Papſt
habe bei Kaiſer Wilhelm oder bei der deutſchen Regie
rung eine Verwahrung wegen der Beſchädigung der
Kathedrale von Reims eingelegt, iſt unzutreffend. Rich-
tig iſt, daß durch den Gefandten Preußens bei der
Kurie der Papſt über den wirklichen Sachverhalt unter-
richtet worden iſt, und ſich über die erhaltene Aufklä-
rung vefriedrgt geäußert hat.

Deutſche Großmut in Epernay.
Berlin, 26. September. Jn einem Bericht der „Daily
Mail“ heißt es: General von Plöttenberg verlangte
von der Stadt Epernay, die vorübergehend von den
Deutſchen beſetzt war, eine Kriegsſteuer von 140000
Mark, die ihm in bar ausgehändigt wurde. Bevor die
Deutſchen weiterzogen, ließ der General den Bürgermei-
ſter rufen und gab ihm die Summe zurück mit den
Worten: „Jch tue dies in Anbetracht der guten Pflege und
guten Behandlung, die unſere Verwundeten in Jhren Ho-
ſpitälern gefunden haben.“

Franzöſiſche Dumdumheiten.
Eine amtliche, aus Bordeaux datierte franzöſiſche Note

ſucht darzutun, daß die Dum-Dum-Geſchoſſe von Longwy
mit ausgehöhlter Spitze lediglich Schießplatz- Munition

darſtellten. Die M A. Z. betont mit Recht, daß das gleich-
giltig ſei, durch Feſtſtellung dieſer Munition bei Tauſen-
den franzöſiſcher Soldaten ſei ihre Verwendung im Kampfe
einwandfrei nachgewieſen.

Den Plünderungsmanifeſten
franzöſiſcher Kommandeure gegen die eigenen Truppen im
Lande geſellt ſich noch ein weiteres vom General Macher
von der 7. Diviſion zu, aus dem eine wüſte Zerſtörungswut
der Truppen im eigenen Lande hervorgeht, gegen die das
Manifeſt energiſch Front macht.

Der wachſende Dalles in Frankreich
Die Miniſter Viviani, Ribot und Malvy ha-ben, wie dasEcho deParis vom 23. 9. meldet, dem Präſidenten

Poincars einen Erlaß unterbreitet, durch den feſtgeſetzt
wird, welche Städte zur Ausgabe von Schatzbons
ermächtigt werden ſollen. Gewiſſe Städte ſind in Verle-
genheit bezüglich der Regelung ihrer Finanzen
infolge der Erhöhung der Ausgaben und der Verminde-
rung ihrer Einnahmen. Da der Staat das Geld für
die Kriegsausgaben auf bewahren muß, ſo müſſen die
Städte ſich durch einen Appell an die Bürgerſchaft die pro
viſoriſche Möglichkeit einer Finanzregulierung
verſchaffen. Das Dekret wird den kleineren- Gemeinden und
Departements dieſelbe Ermächtigung erteilen und beſtimmt
auch das Maximum der auszugebenden Bonds, die Art
des Zinsfußes und das Datum der Einlöſung nach Been-
digung des Krieges.

Die Handelskammer in Dieppe hat die Regierung
erſucht, für die Dauer des Krieges en gliſches Geld als
geſetzliches Zahlungsmittel in Frankreichzuzulaſſen zum Kurs von 125 zu hundert und zehn Zen
times pro Penny. Ob die engliſchen Pfunde wohl
zahlreicher nach Frankreich kommen werden als die engli-
ſchen Hilfstruppen?

Die Wiener Neue Fr. Pr. vergleicht die am Sonnabend
gemeldete quaſi Bankerotterklärung des Crédit Lyonnais
und bemerkt:

„Die Finanzinſtitute Frankreichs verbluten ſich
im Beſitz ruſſiſcher Werte. Für Deutſchland hin
gegen, welches ſeine Erſparniſſe zu militäriſchen und wirt-
ſchaftlichen Rüſtungen verwandte, reifen die Früchte des
Ernſtes ſeiner ganzen Lebensführung. Die
Verhältniſſe, wie ſie bei der Deutſchen Bank beſtehen, geben
nicht nur die Lage dieſes Jnſtituts wieder, ſondern biete
eine Darſtellung des ganzen Kreditweſens im Deutſchen
Reiche.“

Franzöſiſche Spionage im Elſaß.
Straßburg, 27. September. Die Straßburger Poſt be-

richtet nach dem Zür. Tagbl. vom 19. September: Jn Lan
gendorf iſt eine erſchöpfte Brieftaube eingefan-gen worden. Jn einem Gummiring an dem einen Fuß ein
geſchloſſen trug ſie eine Botſchaft an die franzöſiſche Hee-
resleitung, welche über Stellungen deutſcher
Truppen im Elſaß Aufſchluß gab.



Franzöſiſche Sorgloſigkeit.
Der Pariſer Matin ſtellt feſt, daß Frankreich für einen

Winterfeldzug in Bezug auf Bekleidung und Ausrüſtung
der Truppen keine Vorſorge getroffen habe. Die Deutſchen
dagegen wären auch für dieſen Fall gut gerüſtet.

Aus England
Die Stimmung in England iſt abgeſehen von einigen

erblich beſonders ſtark belaſteten Großmäulern, wie Chur-
chi l l merklich abgeflaut.

Ser Verluſt an Offigieren m

wird bis jetzt auf 1100, d. ſ. 4025 des geſamten Offizierbe-
ſtandes auf dem Kontinent, angegeben. Der Erſatz iſt um-
ſo ſchwieriger, als für die Ausbildung des neu angeworbe-
nen Rekrutenmaterials ohnehin es gänzlich an Ausbil-
dungsmaterial fehlt.

England kratzt alles zuſammen.
Berlin, 27. September. Die B. Z. meldet: Die Gar-

niſon von Gibraltar, die aus einem Batail-lon ſchottiſcher Füſiliere beſteht, iſt von einem
engliſchen Dampfer abgeholt worden, um ſich mit der
engliſchen Expeditionsarmee in Frankreich zu
vereinigen.

Die Bank von England auf der Goldſuche.
Die Bank von England beabſichtigt in den nächſten Ta-

gen in Südafrika in Kapſtadt, in Auſtralien in
Sidney und in Kanada in Ottawa ihre Filialen zu eröff-
nen, die als einziges Ziel den Ankauf von allem
vorhandenen Gold verfolgen, um auf dieſe Art den
Goldvorrat der Bank von England zu vermehren.

Die englandfeindliche Bewegung in Zentralaſien.

Die „Pol. Korr.“ meldet aus Konſtantinopel:
Die hier wahrnehmbaren Anzeichen der Gefahren,
welche den Engländern in Zentralaſien drohen,
mehren ſich. Privatbriefe an türkiſche politiſche Perſönlich-
keiten aus mehreren aſiatiſchen Staaten laſſen erkennen, daß
in dieſen Ländern die feindliche Bewegung gegen die Eng-
länder weitere Kreiſe zieht. Jn unterrichteten Kreiſen
wird beſtätigt, daß zwiſchen dem Khedive von Agypten
und der engliſchen Regierung ein ſehr ernſt zu nehmender
Zwieſpalt entſtanden iſt.

Konſtantinopel, 25. September. Dem Blatte Sabah zu-
folge hätte die engliſche Regierung einige Dampfer nach

ndien geſchickt, um von dort Truppen nach
Agypten zu transportieren. Die zur Bemannung die-
ſer Schiffe gehörenden 180 türkiſchen Matroſen
weigerten ſich, angeſichts dieſes Auftrages, länger
Dienſt zu tun, und kehrten nach Konſtantino-
pel zurück.

Die indiſchen Truppen in Agypten nicht eingetroffen.
Die Truppen, die aus Indien in Agypten eintreffen

ſollten, ſind angeblich wegen Cholera nicht einge-
troffen
Die „Emden“ der Schrecken der Engländer in Jndien.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Singaore, daß in-
folge der Kaperfahrten des deutſchen Kreuzers „Em-
den“ im Golf von Bengalen die ganze Schifffahrt
weſtlich von Penang eingeſtellt werden mußte. Der
Handlsverkehr zur See zwiſchen Vorder- und Hinterindien
iſt vollſtändig unterbunden Darunter leidet haupt-
ſächlich die Reiszufuhr nach Vorderindien und beſon-
ders die Ausfuhr von Rangvon aus. Die Reiszufuhr aus
Hinterindien iſt für viele Diſtrikte des indiſchen Kaiſer-
reiches geradezu eine Lebensfrage.

Der der Clan-Linie gehörende Dampfer „Clan Ma-
theſon“, ein Dampfer von 5000 Tonnen, wurde am 15.
September von der „Emden“ verſenkt.

Ein Bericht über die Aktion des U. 9,
der uns heute zuging, ſtellt feſt, daß die engliſche Mel-
dung, Hogue und Creſſy hätten auf U. 9 gefeuert, unwahr
ſei. Es ſei von den engliſchen Schiffen nicht ein Schuß
abgegeben worden.

Die Mannſchaften der engliſchen Panzerkreuzer
die von den Holländern gerettet wurden, bleiben nicht in
Holland interniert, ſondern werden nach England zurückge-
ſchickt, da ſich der Untergang der engliſchen Schiffe nicht im
Bereich der holländiſchen Seehoheit abgeſpielt hat.

Berichtigung engliſcher Angaben.
Angaben der britiſchen Preſſe, daß in der Nähe des Gefechts

ortes ſich „Begleitſchiffe“ deutſcher Unterſeeboote be-
re hätten, und noch dazu unter holländiſcher Flagge,
ind ebenſo unwahr, wie die Erzählungen überlebender Engländer,

die Kreuzer ſeien von mehreren deutſchen Unterſeebooten angegriffen
worden und matz habe durch Geſchützfeuer mehrere von ihnen ver
nichtet. Tatſächlich iſt nur 9“ dort geweſen.

Nach dem Sinken der Kreuzer fanden ſich mehrere britiſche
Kreuzer, Torpedofahrzeuge uſw. an der Stelle ein, und einzelne
Torpedobootszerſtörer verfolgten das Unterſeebovot.
Noch am 22. September nicht weit von Terſchelling-Bank
wurde „U 9“ von den Zerſtörern gejagt. Mit Einbruch der
Dunkelheit lang es „U 9“, außer Sicht der Torpedofahrzeuge
zu laufen. Am folgenden Tage gelangte das Boot mit ſeiner
ruhmgekrönten Beſatzung unverſehrt im Heimathafen an.

Die Vernichtung des „Kaiſer Wilhelm der Große“.
Poſen, 25. September. Nach dem Poſ. Tag. iſt der

Hilfskreuze „Kaäiſer Wilhelm der Große“
ſeinerzeit nicht, wie die Engländer behauptet hatten,
von dem engliſchen Kreuzer Highflyer inden Grund gebohrt, ſondern vom Komman-danten nach Verſchießung. der geſamten Munition ge
ſprengt worden. Dem P. T. iſt ein Brief eines Offi-
ziers des „Kaiſer Wilhelm der Große“ an ſeine in Poſen
lebende Mutter zur Verfügung geſtellt worden, der dieſe
Angaben enthält.

Die Spanier hätten ſich der Beſatzung in freundlichſter
Weiſe angenommen. Es ſeien nur wenige Verwundungen

vorgekommen. JEine engliſche Bomben-Entſchuldigung.

Die Frankf. Ztg. meldet aus Amſterdam Der
engliſche Geſandte im Haag entſchuldigte ſich bei der
holländiſchen Regierung wegen der über Mag ſt richt von
einem engliſchen Flugzeug niedergeworfenenBombe. Das Flugzeug habe die Bombe verloren

und wegen Nebels die Gegend nicht erkennen können.
Engliſche Kriegsſchiffe im Kattegat?

Kopenhagen, 26. September. Die „Afton Tidingen“
bringen ein Telegramm, nach dem bei Göteborg große eng
liſche Kriegsſchiffe geſehen worden ſein ſollen.

Rotterdam. 26. September. Über Kopenhagen wird dem
Londoner „Standard“ gemeldet: Eine in Fal

kenberg eingelaufene Fiſcherflotte habe in der Nähe der
Juſel Aunholt im Kattegat 30 Kriegsſchiffe
nubekannter Nationalität geſichtet, die nach Süden fuhren.

Engliſche Oſtfeepläne.
Auf dem Umwege einer u mklden von Dänemark zum Schutze ſeiner Neutrali

troffenen Abwehrmaßregeln gegen engliſche Ein S
verſuche in den Sund, den Großen und den Kleinen
Belt haben franzöſiſche Blätter dieſer Tage eine eng
liſche Blockade der deutſchen Oſtſeehäfen
in Ausſicht geſtellt, nachdem vorher ſchon von engliſcher
Seite ein lebhaftes Intereſſe für die Oſtſee zu er
kennen gegeben worden war. Sicher iſt, ſchreibt die
Nordd. Allg. Ztg., daß man ſich in London wie in
Paris und Petersburg einer recht maſſiven Täu-
ſchung hingibt, wenn man glaubt, daß man in der
Oſtſee einen für die deutſche Flotte weniger günſtigen
Kampfplatz zur Verfügung habe.

Engtiſche Truppen vor innt cr.
Nach einer Depeſche aus Tokio wurde dort amtlich

bekannt gegeben Engliſche Truppen unter Befehl des
Kommandanten der ä Streitkräfte von Nord
china ſind am Sonnabend in der Nähe des Loſchan
Golfs angekommen, um an den Operg nen gegen die
Deutſchen in Tſingtau teilzunehmen.

Gegen unſere Kolonien.
Dentſch-Neugninea.

London, 26. September. Nach Mitteilung der
Admiralität iſt der Sitz der Regierung von Deutſch
Neuguinea, Friedrich Wilhelms-Hafen, von auſtrali-
ſchen Truppen beſetzt worden, ohne daß bewaffneter
Widerſtand geleiſtet wurde. In Friedrich Wilhelms-
Hafen wurde eine engliſche Kaſerne eingerichtet. (W.
T.-B.)

Dentſch-Südweſt.
London, 27. September. Das Reuterſche Burean mel

det: Lüderitzbucht iſt am 19. September von den ſüd-
afrikaniſchen Truppen beſetzt worden. Die dentſche Be-
ſatzung hatte ſich am 18. September zurückgezogen,
indem ſie die Eiſenbahn zerſtörte. Die Dentſchen habe
bei der Räumung von Lüderitzbucht auch die Funkenſtag-
tion zerſtört

Kiautſchou.

Die „N. Zür. 3.“ berichtet von einem Erfolg eines
deutſchen Kriegsſchiffes in der Nähe von Tſimo.
Die Meldung lautet:

Nach Nachrichten aus Tſimo ſoll ein deutſcher Kreuzer
auf der Höhe von Kiautſchou ein japaniſches Kanonenboor
zum Sinken gebracht haben.

Die Tat iſt ein neuer Beweis für die Tapferkeit unſe
rer blauen Jungen in Oſtaſien, die den gelben Widerſa-
chern noch viel zu ſchaffen machen werden.

Eine engliſche Flotte vor den Dardanellen.
Aus Kon ſtantinopel wird gemeldet, daß eine

engliſche Flotte vor den Dardanellen er-
ſchienen iſt und dort kreuzt.

Gegen das engliſch-japaniſche Bündnis.
London, 26. September. In dem Arbeiterorgan

„Daily Citizen“ bekämpft ein Au ſtralier namens Pitt
das engliſch-japaniſche Bündnis und ſagt: Wäh
rend die Jugend Auſtraliens und Neuſeelands mit dem
ausgeſprochenen Zweck, ſich für einen kommenden
Krieg mit Japan vorzubereiten, militäriſch ausgebildet
wird, heißt es jetzt, daß England den Japanern Deutſch-
Samoa und NeuGuinea verſpreche. Dadurch wird Ja-
pans Einfluß im fernen Oſten lediglich zunehmen
Es wäre lächerlich, wenn es nicht ſo traurig wäre, daß Ja-
pan ſich als Friedensbewahrer im Oſten gebärdet, und eine
reine Heuchelei, wenn Japan China gegenDeutſchland ſchützen wollte. Die Kriegserklärung
Japans an Deutſchland und die Bedrohung des Friedens
im fernen Oſten iſt ein Schritt, der für Auſtralien und
Amerika die ſchlimmſten Folgen haben könnte.
Auch Japan hat nie ein Hehl daraus gemacht, daß es ſeinen
Platz an der Sonne ſucht, und hat jetzt die Gelegenheit dazu
gefunden.

Das Dreikreuzerſtück und die Schweiz.
Die N. Zür. Nachr. ſchreiben: „Nach der Affäre von
Hoek van Holland wird man jenſeits des Kanals nun viel-
leicht weniger trotzig als letzte Woche die deutſche
Flotte an die Schlachtfront forderü, es könnte doch
für die engliſche leicht viel verhängnisvoller werden, als für
die letztere, die Dutzende dieſer „Seeteufel“ zur Seite hat.
Das Ereignis von Haek van Holland wirft ſeine Schatten
auf das künftige Schickſal der engliſchen See-
macht und hat bereits den Glauben an ihre Un-
überwindlichkeit im Angeſicht der ganzen Welt inden Grund gebohrt. Die große Ueber legenheit Deutſchlands unter
Waſſer und in der Luft gegenüber England, dazu noch die furcht-
baren 42-Zentimetermörſer; Dieſe drei Dinge rücken das bisher
als unmöglich Gehaltene in den Bereich der Möglichkeit, wonach
nämlich Deutſchland Großbritannien den Vorfrieden auf engliſchem
Boden diktieren wird. Es nahen böſe Stunden für Sir Edward
Grey.

Das Fell des Bären.
London, 26. September. Die Preſſe aller Ententemächte

beginnt nun über den Frieden zu diskutieren, zu dem man
Deutſchland zwingen will. Die „NowojeWremja“ fordert, daß Deutſchland für immer ver-

nichtet werde und bedäuert, daß die engliſche Regie-
rung nur daran denke, die deutſche Flotte zu zerſtören und
den deutſchen Militarismus zu demütigen. Der Militär-
kritiker der „Times“ erwidert darauf, daß dieſes radi-
kale Programm doch unmöglich ſei. Wie wolle man 60
Millionen Menſchen ausrotten oder ſie bewa
chen? Andere engliſche Blätter, wie die Weſtminſter
Gazette“, treten für eine Aufteilung Deutſch-
lands ein. „Daily Chronicle will gar die Uhr rück-
wärts drehen und die ſüddeutſchen Staaten unter Führung
Wiens einigen. Jn Frankreich predigt der „Temps“ den
Vernichtungskrieg gegen die Deutſchen wegen
ihrer Kriegführung und ihrer angeblichen Mißachtung des
Völkerrechts (1!).

Daneben macht ſich ein ſchüchternes
engliſches Vorbengungsgeſäuſel

geltend. Die angeſehene engliſche Weſtminſter Ga-
zette“ ſchlägt Friedenstöne an. Englands Ziel
ſei nicht, Deutſchland zu vernichten. JederFriede, der Anlaß zu einem Revanchekrieg bilde,
verfehle ſeinen Zweck. Darum ſei auch Eng-
land zur Verſtändigung bereit, ſofern Deutſch-
land leben wolle und leben laſſe.

Ja, ja, es wird ſchon noch beſſer dämmern, aber den
Deutſchen zu finden, der heute noch bereit iſt, England leben
zu laſſen, das wird recht ſchwer halten.

Das ruſſiſche Mißtrauen gegenüber England regt ſich.
Für die Stimmung unter den Verbündeten

iſt, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, ein Artikel des ruſſiſchen
Blattes „Semſchtſchine“ ſehr bezeichnend, der die Nach
richt, daß man in England von einer langen Dauer
des Krieges überzeugt ſei, mit lebhaftem Unbeha-
gen aufnimmt. Das Blatt iſt faſt geneigt, an Tücke Eng-
lands zu glauben. Für England wäre es tatſächlich ein

Vorteil, den Krieg möglichſt lange auszudehnen. Je länger
der Krieg dauere, deſto mehr würden alle Kontinen-
talmächte geſchwächt. Frankreich und Rußland
müßten ihren Waffengefährten von dieſer für ſie unvor
teilhaften Abſicht abbringen.

Der Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin,
welche als engliſche Prinzeſſin (Tochter des Herzogs von
Kumberland) eine engliſche Jahresrente von 3000 Pf. St.
bezieht, iſt dieſe jetzt entzogen worden.

Aus dem Oſten
Ein Bericht des Siegers von Lyck.

Generalleutnant v. Morgen, der an den Erfolgen
in den Kämpfen in Oſtpreußen nicht unweſentlichen
Anteil hat, hat an den Bürgermeiſter von Lübeck,
Magnifizenz Dr. Eſchenburg, einen Brief vom öſt
lichen Kriegsſchauplatz geſandt, dem wir nach ſeiner
Wiedergabe in der „Kreuzztg.“ folgende Zeilen ent-
nehmen:

Der Plan der Ruſſen war, uns einzukeſſeln; die Sache
wurde aber vrereitelt. Das zwölfte ruſſiſche Armeekorps
welches aus füdlicher Richtung zu der Umfaſſung unſerer
Armee heranrückte, wurde von mir am 7. September bei
Lyck geſchlagen und wieder über die Grenze getrieben. Du
weißt, daß ich mich nach kriegeriſchen Erfolgen ſehnte.
So herrlich und großartig hatte ich ſie aber nicht erwartet.
Jch verdanke ſie der Offenſive und der Bravour meiner
Trupper. in erſter Linie. Jch bin wohl tollkühn am 9.
Septemker geweſen, als ich eine dreifache Nebermacht, die
in befeſtigter Stellung ſtand, angriff, aber ſelbſt wenn
ich geſchlagen wurde, hätte ich meinen Auftrag erfüllt, denn
dieſes ruſſiſche Korps konnte nicht mehr zur Entſcheidung
heran. Und ſo ſetzte ich am Abend mein letzten Bataillon
ein und ſtürmte das am rechten Flügel liegende Dorf Bo-
bern Dieſe meine letzte Kraftanſtrengung mußte den Ruſſen
ſo imponiert haben, daß ſie bereits in der Nacht den
Abzug begannen. Am Morgen des 10. September wurden
die letzten Schützengräben genommen. Meine Gegner waren
Elitetruppen der ruſſiſchen Armee: finnländiſche Schützen
regimenter.

Ruſſiſche Verſprechungen.
Die „N. Zür. 3.“ entnimmt ruſſiſchen Bättern

olgende Meldung: Der ruſſiſche Generaliſſimus
nacht jetzt die verſprochene Autonomie Polens rück-
jängig und begründet das damit, daß in der Lemberger
Schlacht pol niſche Schützen auf öſterreichiſcher Seite ge-
zämpft haben. Die Verfaſſung Polens ſei aber nur gewährt
vorden, wenn alle Polen loyal ſeien. Das Manifeſt an die
Polen enthält im übrigen auch keine Unterſchrift des Zaren,
ſodaß es. ſtaatsrechtlich ohne jede Bedeutung iſt.

Cholera in Südrußland.
Zürich, 26. Sept. Die Petersburger

Wremja“ meldet, daß die Cholera im
Kiew ausgebrochen iſt. Jn Podolien nehme da-
zegen die Cholera ab. Kranke und Verwundete
ohne Unterkunft liegen auf der Straße umher.

Ein ruſſiſcher Kreuzer auf Grund geraten
Stockholm, 26. Sept. Nach Meldungen aus Norrkö-

ping iſt ein ruſſiſcher Kreuzer älteren Typs bei
Baltiſchport bei dem Verſuch, das Wrack des deutſchen
Kreuzers „Magdeburg“ zu bergen, auf Grund gera-
ten.

„Nowoje
Gyhuvernement

Aus Oeſterreich-Ungurn,
Der Metropolit von Lemberg.

Petersburg, 26. Sept. Der von den Ruſſen verhaftete
univniſtiſche Metropolit von Lemberg Szeptycky iſt nach
Niſchni Nowgorod übergeführt worden.

Kleine Plänkeleien an der ungariſch-ſerbiſchen Greuze.
Budapeſt, 26. Sept. Einzelne kleine ruſſiſche Ab-

teilungen ſcheinen bei den Karpathenpäſſen Diverſionen
zu verſuchen. Geſtern fand eine kleine Plänkelei bei dem
Uzſoker Paß (Komitat Ungarn) ſtatt zwiſchen unſeren zur
Verteidigung des Paſſes detachierten kleineren Truppen
und den Ruſſen. Heute gab es bei Tornys (Komitat Mar-
marce) einen Zuſammenſtoß, ohne daß es den Ruſſen ge-
lungen wäre, die Grenze auf irgendwelchen Punkten zu
überſchreiten.

Ein franzöſiſches Kriegsſchiff vor Cattaro vernichtet.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Jgalo in Dalmatien:
Am 18. d. M. nachmittags bombardierten öſterrei-

chiſche Kriegsſchiffe Antivari und vernichte-
ten dabei eine größere Abteilung Montenegri-
ner. Bei dieſer Gelegenheit fingen wir eine drahtloſe
Depeſche der franzöſiſchen Flotte an die Montenegriner
ab, worin letztere von den Franzoſen aufgefordert wur-
den, am 19. d. M. um 7 Uhr früh einen allgemeinen
Angriff auf die Bocche di Cattaro zu unternehmen,
der gleichzeitig durch die Franzoſen von der Seeſeite her
unterſtützt werden ſollte. Am 19., 724 Uhr, begaben ſich drei
kleine und 15 große franzöſiſche Schiffe nach der
Bocche und kamen ſie auf die auf 6 Kilometer an die Küſte
heran. Unſererſeits wollte man ſie auf die Minen auffah-
ren laſſen, doch machten ſie plötzlich Halt und kehrten um.
In dem Augenblick, als ſie ſich unſeren Befeſtigungen auf
der Breitſeite zeigten, fiel von der Feſtung Kobila ein
Signalſchuß, worauf ſogleich vier Batterieſalven
von den Forts Luſtica und Mamula losgingen. Die Kano-
nade währte ungefähr eine Viertelſtunde. Die Wirkung
blieb nicht aus, denn gleich die erſte Salve vernich-
tete ein franzöſiſches Kriegsſchiff, das von
nicht weniger als 24 Granaten auf einmal getroffen
wurde, wobei alle ſechs Schornſteine ſamt der Kommando-
brücke in die Luft flogen Dann folgte eine Feuer
ſäule, und als ſich der Rauch verflüchtigt hatte, war die
Stelle, wo vorher die Franzoſen geſtanden hatten, leer. 2.
andere Schiffe erlitten ſchwere Havarien, die an
deren verſchwanden ſchleunigft. Die Franzoſen hatten ins
geſamt zwei Treffer gehabt, durch die auf unſerer Seite ein
Mann ſchwer und einer leicht verwundet wurde. Die Ab-
ſicht der Franzoſen, unſere Radioſtation Luſtica zu vernich-
ten, iſt kläglich mißlungen.

Engliſche und ruſſiſche Untertanen verlaſſen
Konſtantinopel.

In den letzten Tagen haben mehr als 300 engli-
ſche Untertanen und viele ruſſiſche Familien Kon-
ſtantinopel verlaſſen.

Das Eiſerne Kreuz.
Dem Generaloberſt von Kluck ſowie dem General

der Jnfanterie von Fabeck und dem Generalleutnant
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on Knörger iſt das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen
worden. Der Sohn des Generaloberſten von Kluck, Leut-
nant der Reſerve, hat ebenfalls das Eiſerne Kreuz erhalten.

Glückwünſche an U. 9.
regnet es natürlich in großer Zahl. Der Flottenbund deut-
ſcher Frauen hat der Mannſchaft 1000 Mark, ein Großber-
liner 6000 Mark geſtiftet. Auch Großadmirral von Tirpitz
hat zahlreiche Glückwünſche erhalten.

Der deutſche Kronprinz
dankt allen Spendern der rei eingegangenen Gaben
von Tabak und Wollſachen he

Ein preußiſcher Leutnant
31Wie der „B. L.-A.“ erfährt, hat der Leutnant im 5.

Garderegiment zu Fuß Otto von der Linde, Sohn des
Amtsgerichtsrats von der Linde Potsdam, für die
überrumpelung eines Forts von Namur vom Kaiſer den
Orden Pour le mérite erhalten.

Kirchliche Maßregelung Wetterles.
Straßburg, 27. September. Wie dem Elſäſſer von

zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, hat das Biſchöfliche Ge-

rzlich.
em Pour le mérite.mit

richt den Abbé Wetterle wegen ſeines Verhaltens ſeit An
fang des Krieges ſuspendiert und ſeinen Namen aus dem
Verzeichnis der Diözeſanprieſter geſtriche

Ein entflohener Verräter.
Straßburg, 27. September. Wie der Straßb. Poſt

Priugttelegramm meldet, iſt es Mailänder Blättern
dem Rechtsanwalt Rieber, Mitglied des Stadtrate
von Mülhauſen i. Elſ., gelungen, nach Lugano
fliehen. Gegen Dr. Rieber, der zu-den Führern des
ehemaligen Nationalbundes gehört, war vom
Kriegsgericht Mülhaufſen ein Haftbefehl er-
laſſen worden.

Hindenburgs Dank.
Dem Generaloberſten von Hindenburg gehen fort-

geſetzt nicht nur aus Deutſchland, ſondern auch dem Aus
lande Sympathiekundgebungen in Form von Telegrammen,
Karten, Briefen, Bildern, Büchern und Liebesgaben aller
Art zu. Der Generaloberſt iſt zu ſehr beſchäftigt, um der
immer mehr anſchwellenden Maſſe dieſer Glückwünſche ge-
genüber ſeinem urſprünglichen Vorſatz durchführen zu kön-
nen, jedem einzelnen für die ihn aufrichtig erfren-
enden Zenchen des Vertrauens und der wohl-
wollenden Geſinnung zu danken. Er bittet daher,
es durch dieſe Veröffentlichung ein für alle
Maltunzu dürfen

Politiſche Kundſchau,
Deutſches Reich.

Prinz Oskar von Preußen hat ſich durch große
kleberanſtrengung im Gefecht eine akute Herzſchwäche zu-
gezogen und ſich in ärztliche Pflege nach Metz begeben.

Der preußiſche Landtag wird vorausſichtlich in der
Woche vom 18. Oktober ab au feinige Tage zuſammentreten,
m einige Kriegsvorlagen zu beraten.

Die Kronprinzeſſin begab ſich am Sonnabend
Weſtprenßen zur Beſichtigung von 9
en.

Arbeiter für Oſtpreußen.
tralnachweiſes für

früh nach
azaret

Durch Verrnittlung des
die Kreishauptmannſchaft Der 1

werden in den nächſten Tagen von dort abermals 2006
Arbeiter nach Oſtpreußen zur Beſeitigungder Kriegsverwüſtungen gehen. Es werden dann
mehr als 3000 Arbeiter von Dresden und Umgegend
mit Aufräumungsarbeiten und Neubauten in Oſtpreußen
beſchäftigt.

Gegen „Hanſi“ und Genoſſen. Das Kriegsgericht in
Colmar erließ weitere Steckbriefe mit Vermögensbe-
ſchlagnahme gegen den Kunſtmaler Jakob Waltz genannt
Hanſt, den Rechtsanwalt Dr. Paul Albert Helmer und
den Zahnarzt Hans Hug, alle unbekannten Aufenthalts,
zuletzt in Colmar wohnhaft.

Alle deutſchen Staatsangehörigen, die nach Ausbruch
des Krieges aus Rußland, Frankreich und England
mit Einwilligung der dortigen Behörden in die Heimat
zurückgekommen ſind, werden dringend erſucht, ihre
Mbreſſen an die Deutſche Bank, Sekretariat Berlin
W. 8 zu ſenden. Ferner wird gebeten, die Namen aller
Deutſchen, von denen feſtgeſtellt iſt, daß ſie noch in jenen
Ländern zurückgehalten werden, ebenfalls der Dentſchen
Bank mitzuteilen.

Eine neue Verfügung über das Gerichtsvollzieherweſen.
Der Huſtiz miniſter hat folgende allgemeine Ver-
fügung betreffend das Gerichtsvollzieherweſen er-
laſſen. Zur Herbeiführung eines einheitlichen Verfahrens
bei der Vollſtreckung von Räumungsurteilen, die auf Grund
eines von einem Kriegsteilnehmer und ſeiner Ehefrau
gemeinſchaftlich geſchloſſenen Mietsvertrages erlaſſen ſind
oder werden, beſtimme ich, daß die Gerichtsvollzieher die
Vollſtreckung eines ſolchen Urteils unbeſchadet der auf die
Erinnerung des Gläubigers erhobenen Entſcheidung des
Vollſtreckungsgerichts abzulehnen haben, falls ſich das Urteil
gegen die Ehefrau allein richtet.

Vermehrung des Goldbeſtandes der Reichsbank. Ge-
wöhnlich verringert ſich der Goldbeſtand der Notenbanken in
Kriegszeiten, bei der Deutſchen Reichsbank iſt die entgegen-
geſetzte Entwicklung zu beobachten. Nach dem neueſten Ausweis
iſt oder Goldbeſtand des Inſtiturs im Vergleich mit der Vorwoche
um rund 55 Millionen gewachſen und hat nunmehr den Be-
trag von 1675,8 Millionen Mk., alſo mehr als 2 Milliarden Fr.
erreicht.

Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen. Bertreter der konſer-
vativen Partei ſind, wie wir hören, bei dem ſtellvertretenden
Herrn Reichskanzler und bei dem Herrn Handelsminiſter
für eine Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für alles
Getreide und für Müllereiprodukte vorſtellig ge-
worden. Der Antrag findet in der gegenwärtigen Bewegung
der Preiſe ſeine Begründung. Er entſpricht den Anſichten,
die von den Vertretungen land wirtſchaftlicher Organiſationen,
insbeſondere auch des Bundes der Landwirte an maß-
gebenden Stellen wiederholt zum Ausdruck gebracht
worden ſind.

Unterſtützung an im Auslande lebende Familien deut
ſcher Kriegsaugchöriger. Amtlich wird gemeldet: Die
deutſchen Vertretungsbehörden, Konſulate uſw. im Aus-
lan de wurden, ſoweit es mit Rückſicht auf die kriegeriſchen Er-
eigniſſe möglich geweſen, angewieſen, die im Auslande
zurück gebliebenen Familien der in den deutſchen Heeres-
dienſt eingetretenen Mannſchaften nach Maßgabe des Be
dürfniſſes zu unterſtützen. Das Kriegsminiſterrum traf Fürſorge,
daß den zuſtändigen Konſulaten unverzüglich Beſcheinigungen über
die Einſtellung ſolcher Mannſchaften überſandt werden.

Ausland.
Brindiſi, 28. September. Die „Köln. Ztg.“ berichtet von

hier: Reiſende, die von der albaniſchen Küſte hier ankamen,
erzählten gleichlautend über die Unruhen in Valona und

urazzo. Eſſad Paſcha werde an der albaniſchen
Grenze erwartet. Seine Anhänger zählen ſchon nach Tau-
enden, Sie ſind alle gut bewaffnet und ohne Zweifel iſt die
roberung von Durazzo ihr Ziel.

e

Cokales.
Auszeichnungen durch das Eiſerne Kreuz. Herr Ma-

jor von Michaelis von hier, Führer der 1. Staffel
der Munitionskolonne des 4. Armeekorps, iſt am 15. Sep-
tember mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe durch das
Generalkommando ausgezeichnet worden. Die gleiche
Auszeichnung 2. Klaſſe iſt ihm bereits 7071 verlieh
worden. Weiter erhielten das Eiſ e KLeutnant Thilo von Trotha für T tnem Patrouillenritt vor Namur, liege utnan
Hans von Trotha ſür Tapferkeit bei rkundungsflug (beide Dokvrierte ſind Söhne kammer
herrn Exzellenz von Trotha auf Schkor alsFreiwilliger ſelbſt auf den Schlachtfeldern weilt), ſowie
Leutnant und ſtellvertretender Hauptmann Loren z

beim ſächſiſchen Reſerve-Jnſanterie- Regiment Nr. 106. Der
Letztgenannte, ein Schwiegerſohn des Rechnungskats Her-
zog beim hieſigen Amtsgericht, erhielt die Auszeichnung
für Tapferkeit bei den Kämpfen weſtlich und ſüdlich von
Reims. Wie wir erfahren, ſind ferner Herr Oberregierungsrat
Hoche und Herr Oberforſtmeiſter Guhde von der hieſigen Kgl.
Regierung mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden. Der
erſtgenannte wurde gleichzeitig zum Ab eilungs-Kommandeur be
fördert. Endlich erhielt noch unter gleichzeitiger Beförderung

Gefreiten der von hier gebürtige Landwehrmann Ernſt
Gerhardt das Eiſerne Kreuz.

Die Provinzialverwaltung von Sachſen hat zur Durch
führung der von ihr ins Leben gerufenen Krieg verſicherung
auf Gegeuſeitigkeit in der ganzen Provinz zahlreiche Zeich
nuunngsſtellen errichtet. Deren Verwaltung liegt in den Händen
der Ortsbehörden (Magiſtrate, Landratsämter, Amtsvorſteher). Es
iſt ſomit der Bevölkerung ausgiebige Gelegenheit ge-
boten, von dieſer Wohlfahrtseinrichtung
machen.

ebrauch zu

Jn Merſeburg befindet ſich eine Zahlungsſtelle bei der
Kreisſparkaſſe. Ein Anteilſchein koſtet 10 M. Es dürfen für
jeden Kriegsteilnehmer höchſtens 20 Anteilſcheine erworben werden
Auf jeden Anteilſchein werden, falls die Verluſte nicht größer wie
1870 ſind, 250 M. gezahlt. Die Auszah ung erfolgt 4 Monat
nach Beendigung des Krieges. Abſchlagszahlungen dürfen aber ſchon
vorher geleiſtet werden.“ Di- Bezah ung der Anteitſcheine kann
auch durch Sparguthaben erfolgen.

Liebesgaben nach unſerem Bataillon in Frankreich.
Der Beſchluß des Magiſtrats, Liebesgaben für unſer in
Frankreich kämpfendes Bataillon mittels beſondereu

d 4 D v d J J 2 11 m 1Planwagens nach Kem Schlachtfelde zu ſenden, hat in

d J C 1 c 2 t 1 9er geſamten Einwohnerſchaft verdiente Würdigung und Unter
ſt inbun 1 Dopr ort SDonnton ltefe d f Denſtützung gefunden. Der geſtrige Donntag Ueſe te dafür HOen

neuten Beweis, denn es wurden in den Stunden von s
3—-6 Uhr fortgeſetzt ſo reiche Liebesgaben und Geldſpenden
gebracht, daß man an dieſem Opfermüt ehrliche Freude haben
mußte. Heute Montag ſetzte die Liebesgaben- Abgabe im Magiſt
rats-Bureau bereits in aller Frühe wieder ein. zrgen Di nsta
Abend läuft die Friſt ab. Hoffentlich hält der ſo anerkennens
werte Opfermut bis dahin an, damit den b aven Kämpfern de
ganze Planwagen voll Gaben aus der dankbaren Heimatsſtad
Merſeburg zugeſandt werden kann. Die Stellung des Plan
wagens verurſacht der Stadt gegen 500 Mark Unkoſten
Wie wir wiſſen, hat man aber dieſen Betrag freudigen Herzens
bewilligt.

„Barackenlager Exerzierplatz“ lautete geſtern die Parole
für ſo ziemlich alle zurück gebliebenen Merſeburg Schon
mittags marſchierten hunderte die Gotthardtteich-Promonaden
oder die Na imburger Straße hinans nach der Barackenſtadt und
während der Nachmittagsſtunden ſchwollen die Menſchen ne
auf beiden genannten Verkehrswegen derart an, daß man zei
Schwierigkeiten in der Paſſage hatte. Es war auf dem Platz
ein ſtändiges Kommen und Gehen. Denn nicht alle dort VBer-
weilenden verſpürten t, ſtu r z vergeblich auf einen ro
hoſigen Franzmann zu lauern Die w t zog
8 vor, im rackendau der hin ſchaften zu voerbletben

nur yöchſt ſel n teß hin n95 i ezner icken nwar die Neugierde um ſo größer. Die liebe Neugierde iſt udr
auch hier ſtark ausgepräg!. Trotzdem, wir glauben annehmen zu
dürfen, daß die Meiſten hauptſächlich deswegen nach dem ESx

genenlager an ſich einmal5

zu beſichtigen. Und da brauchte man ſeine
bereuen. Bild der werdenden Barackenſtadt war nämlich
gar nicht unintereſſant. Es ſtehen die Holzgerüſte von zahlreichen
Baracken aufgebaut da und an weiteren Gerüſtbauten
ſtern fleißig gearbeitet. Mit beſonderem Intereſſe betrachtete man
erklärlicherweiſe die Küchen- und Kantinengebäude, welche
übrigens mit den 8 Schornſteinen ſchon von Weitem das

3 Koraierplatz gewandert ſind, um das Gefan

t nicht zuDas

umir

a hr
zeichen des völlig veränderten Exerzierplatzes bilden. Die Speiſung
der künftigen 10000 Mann ermöglichen 32 Keſſel. Wie geſagt
die Barackenſtadt iſt erſt im Werden begriffen und die 30 gefangenen
Rothoſen, die übrigens von Landſturmmännern auch geſtern
Sonntag Nachmittag ſtramm bewacht wurden, müſſen nun flott
arbeiten, damit ihre zu erwartenden Leidensgenoſſen ſo bald als
möglich Einzug halten können.

In ſelbſtmörderiſcher Abſicht ging heute früh in der
Meuſchauer Straße die 16 jährige Tochter eines hieſigen Ar-
beiters in de Saale. Das Mädchen, welches zu lange von zu
hauſe weggeblieben war und darum Züchtigung befürchtete, ret-
tete ſich ſelbſt wieder.

Zwei Fahrräder Marke „Tell“ und Marke „Derby“ und
beide mit ſchwarzem Rahmenbau), ſind am Sonnabend aus dem
Hansflur des Seminars geſtohlen worden. Als Diebe kom-
men zwei junge Leute in Verdacht.

Die Landgemeinden des Kreiſes ſammeln wieder fleißtg
Goldgeld ein. Bei der Kreisſparkaſſe ſind inzwiſchen weiter
abgeliefert: Gemeinde Göhlitzſch 560 M., Gemeinde Holleben
250 M., Gemeinde Cröllwitz 1800 M., Amtsbezirk xrankleben
5540. M. Gemeinde Wölkau 1309 M., Gemeinde Creypau
200 M. und Amt Spergau 6830 M.

Für die notleidenden Oſtpreußen ſind bis heute früh
bei der hieſigen Kreisſparkaſſe 14,875 M. eingeliefert worden.

Der deutſche Kriegerbund hat jetzt die gleiche Krieg s
verſicherung wie der Provinzialausſchuß der Provinz
Sachſen errichtet. Die Zahluugs und Verſicherungsſätze decken
ſich mit denjenigen der Provinzial-Einrichtung. Zeichnungen kön-
nen bei den Kriegervereinen erfolgen.

Der Herbſtſturm fegt ſeit heute Nacht ununterbrochen ge-
waltig daher und richtet an Häuſern und Bäumen c. Schaden
an. Die Straßen liegen hoch voller Laub und hin und wieder
konnte man Jagden auf Hüte und Mützen mitten auf Straßen
und Plätzen wahrnehmen. Unerfreuliche Spätherbſtbi der, die uns
recht deutlich die Kriegsfurie auf den Schlachtfeldern vor Augen
führen

Die Kriegsaushebung findet im hieſigen Kreiſe in
der Zeit vom 5. bis 9. Oktober ſtatt, und zwar in Lützen am
5., in Merſeburg am 6., 7. und 8. und in Schkeuditz am
9. Oktober. Näheres iſt aus der amtlichen Vekanntmachung
eeſichtlich.

Wer hat Uniformſtücke im Beſitz? Aus Berlin wird
amtlich gemeldet: Viele Familien, deren Angehörige im Felde
dienen oder gedient haben, befinden ſich im Beſitze von
Uniformſtücken. Mancher ſieht ſie vielleicht als unnütz, die
Schränke füllenden Ballaſt an, den er gern los werden möchte.
Dieſe Bekleidungs und Ausrüſtungsſtücke, auch Extra-
ſachen biete man irgend einem Erſatztruüppenteile an. Sicher
nimmt er ſie gern und ſie finden zur verdeſſerten Einkleidung der
dort in der Ausbildung befindlichen Kriegsfreiwilligen gute
Verwendung.

„Wir und unſere Feinde.“ Über dieſes zur Zeit
hochaktüelle Thema hält heute Montag abend im Verein
für Heimatkunde im „Herzog Chriſtian“ das eifrige Vor-
ſtandsmitglied Herr Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Taube
einen Vortrag. Da außerdem ein Mitkämpfer des gegen-
wärtigen Krieges eigene Erlebniſſe erzählen und vor
allem erbeutete Waffen der Gegner vorführen wird, ſo
iſt ein Maſſenbeſuch von vornherein ſicher.

Gun n9 4S n 5 rHalle, 28. Sept. Sonnabend
fangenenzug, der 860 Franzoſen und Zuwaven
hielt. Darunter befanden ſich noch 127 Nichteingekleidete;
dieſe ſind infolge einer deutſchen Fliegermeldung überraſcht
und gefangengenommen worden, ehe ſie eingekleidet werden
konnten. Zwei Offiziere von dieſem Transport, einer in
Uniform und bleiben hier. Sie kommennach der Wernickeſche Fabrik. Jm Sonnabenöst Laufe des S

i friegsgefan Warwurden hier noch kriegsgefangene Betg ter

kam über Halle ein Ge-

einer

fugländer,
und Franzoſen erwartet. Jn einer Kriegervereins-
vorſtandsſitzung wurde der vielen Hallenſern und
namentlich den Kriegervereinlern wohlbekaännte frühere
Gerichtsvollziehe Herr Heinrich Hawickhor der am
Tage vorher d di Nachricht erhalten hatte, da ſein
Sohn, Schuldi 5awickhorſt-Bad Ems, nut
R für T apf t ne ren erhalten von
inem Sch anf l t t 2 i 19C 19 Drei S 2 l t etraueri ben Tod i

Mansfeld, 2 Sep dem Eiſernen t 3ausge zeichne e ber n derrOberle t l nut J l r r r CUnteroffizier der Refe niſt r Ungfroren, 5 8 5hüttem Ji 5 I.

Dieskan, 2 Sept T e t Liebesgaben für as Ro t r imFelde haben tn t Fran nerherV. B ül V 1 P l F tmen.Die Maifam tig für d Mk.Die nach Ausb des immlungin Dieskau, V nd Sauenaergab 6 M t mmnelt )en,tm T e und Stoff ter idern zu rffen.Es kamen 510 M Sommerar ter ausder Prov P e Ruben ſich in kau mm 5 Mk. beteiligt
Cöthen, 28. Sept ard von Anhaltſtattete am n d t Stationen des inCöthen errichtet R e ettes einen Beſuch

ab. Er beſichtigte all t, erkundigte ſich nach
den Verhältniſſen d t d zog viele auch insGeſpräch Ebenſo wurden die Einrichtungen des Roter
Kreuzes einer Beſichtigung un zogen.

Eisleben, 28. Se Am vergangenen Freitag fand
unter Vorſitz des Herrn Kal on Wedel im Kreis
hauſe eine Sitzung d reistages ſtart. Es wurde
beſchloſſen, zu rung t SfelderSeektreiſedurch den gegenwärtigen Kr and erwachſenden geſes
lichen Verpflichtungen und V lichkeiten eine Anleihe

60 Mk. aufzunehm Dieſe Anleihe wird mit
1: verzinſt und iſt r 29 unkündbar.zum Schluß villigte mnlung och 8090 Mk.
r die ch T ri ſchädigten Bewohner

Oſtpreußen
Vernigerode, 28. Sept. D Sch tacher Robert

Meyer, t ſeiner Fra J ebend, v ichte ſichnit ten Frau, vo hiede a wiederDie Frau l i der Wo ung ihreri e n LS 51 el Tr 1 I. M 390plötzlich einen R l ver d Frau miteinem Schuß tot Boden. Da ff er die Flucht
und brachte ſich i einem t Gart ein Schuß in
den Kopf bei, d tach ku eiführteSandersleben, 28. Sept 2 r eingeſammelten
Gaben für t Kriegsh z brach die ſtatt-liche Summe von 38 Ma t t waren ſchon zirka
450 Ma von verſchiedenen Bürgern und Vereinen ein-
gegangen, ſo daß dem Finanzansſchuß für Kriegshilfszwecke
1300 Mark zur Verfügung ſtehen

Letzte Depeſchen.

d n r nt L 5rufeC.
m

Zeppelin über
Rotterdam, 27. Sept. Engliſchen Blättern

ein Zeppelin eine Bombe auf den be U giſch en Pdampfer „Leopold IIl.“, welcher am Freitag aus Oſtende
in Folkeſtone eintraf. Das geſchah durch den nämlichen
Zeppelin, welcher Dſtende b mbardierte. Das Schiff erlitt

zufolge warf
V n r4 0 4 7

d J F e 8 J. 13e1keinen Schaden. Ferner warf ein deutſches tig 7
Freitag eine Bombe auf Boulogne-ſur- ter 2

e JBombe platzte auf der Schiffswerft, ſoll aber wenig Schaden
angerichtet haben.

Englauds Prännmerc udo-Kriegsmaßnahmen.

Berlin, 28. Sept. Die „Nordd. Allg. Ztg. erhält aus
Geſchäftskreiſen die verbürgte Nachricht, daß das engliſche
Bankhaus Royal Bank of Canada in Antilla auf Kuba am
28. Juli einem Geſchäftsfreund die Um wechsku n
Geld in Markwährung auf Grund einer telegraphiſchen
Ordre verweigern mußte. England hat ſchon am 28. J uli,
wie aus der Mitteilung hervorgeht, den ausländiſchen
Banken die Ordre gegeben, den Geldverkehr mit Europa,
beſonders mit Deutſchland ein zu ſtellen.

Die Franzoſen wiſſens noch nicht.
Mailand, 27. Sept. Jn Paris war der Fall der Forts

bei Saint Mihiel bis geſtern abend noch unbekan n t.
Der Korreſpondent des Corriere della Sera telegraphierte
aus Paris den 26. September abends 6 Uhr: Die Forts,
ewlche Saint Mihiel verteidigen, ſind uneinnehmbar.

Engliſche Unterſeeboote.
Berlin, 28. Septbr. Der „L.-A.“ meldet aus Kopen-

hagen, daß die Gerüchte, engliſche U uterſeeboote
ſeien in die Oſtſee ein gedrungen, wodurch der regel-
mäßige Fahrverkehr zwiſchen Saßnitz und Trelleborg und
der Dampferverkehr zwiſchen Lübeck und Kopenhagen ge
ſtört worden ſei, völlig unbegründet ſind. Die Fähre
hat bereits am 26. v. M. ihre regelmäßigen Fahrten wieder
aufgenommen und auch die Dampfer der genannten Linie
ſind wieder regelmäßig in Betrieb.

Der Vorwärts verboten.
Berlin, 28. Sept. Das Oberkommando in den Marken

hat das Erſcheinen des „Vorwärts“ bis auf weiteres ver
boten.

Nummer umfaßt 6 Seiten.Die heutige



Bekanntmachung.
Das Photographieren auf dem

Kriegsſchauplatz und in den von den
deutſchen Truppen beſetzten Gebieten
iſt nur mit Genehmigung des Chefs
des Generalſtabes des Feldheeres
und auf Grund der beſonderen von
ihm erlaſſenen Beſtimmungen ge-
ſtattet. Geſuche um Zulaſſung ſind
an ſtellvertretenden Generalſtab IIIb
zu richten.

Es dürfen nur ſolche Aufnahmen
vervielfältigt, verbreitet oder ver-
öffentlicht werden, die dem ſtellver-
tretenden Generalſtab zur Prüfung
vorgelegen haben und von ihm frei-
gegeben ſind. Jeder Veröffent-
lichung iſt ein mit der Preſſeab-
teilung des ſtellvertretenden Gene-
ralſtabes vereinbartes Kennzeichen
beizufügen.
Die gleichen Beſtimmungen gelten

für kinematographiſche Aufnahmen.
Magdeburg, den 21. Septbr. 1914.

IV. Armeeckorps.
Stellvertretendes Generalkommando

Von ſeiten des ſtellv. General-
kommandos.

Der Chef des Generalſtabes.
gez. von Waſielewski, Oberſt.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 24. Septbr. 1914.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Mitbürger!
Infolge unſeres Aufrufs zur

Unterſtützung der armen, von Haus
und Hof vertriebenen oſtpreußiſchen
Landsleute ſind in unſerer Kämme-
reikaſſe bis heute 1339,55 Mk. ein-
gegangen

Allen freundlichen
richtigſten Dank.

Der angerichtete Schaden iſt in
ſeiner ganzen Größe zur Zeit noch
garnicht zu überſehen, die Not der
Vertriebenen äußerſt groß.

Zur Wiedererlangung ihrer wirt-
ſchaftlichen Exiſtenz ſind noch weitere
Mittel dringend nötig.
Alle Mitbürger bitten wir daher

herzlich, unſerer Kämmereikaſſe im
Rathauſe recht bald noch weitere
reichliche Spenden für Oſtpreußen
zukommen zu laſſen.

Auch die kleinſte Gabe iſt will-
kommen.

Merſeburg, den 24. Septbr. 1914.
Der Magiſtrat.

Wolff.

Gebern auf-

Bekanntmachung.
Wegen des Kriegszuſtandes ſoll

von der Preisverteilung im Wett-
bewerbe „Merſeburg im Blumen-
ſchmuck“ Abſtand genommen werden.

Der Umgang der Preisrichter
findet deshalb nicht ſtatt.

Merſeburg, den 26. September 1914.
Die Kommiſſion für Blumenſchmuck

in Merſeburg.

Die Lieferung von Lebensmitteln
für das Gerichtsgefängnis und die
Abnahme der Küchenabfälle für die
Zeit vom 1. November 1914 bis
31. Oktober 1915 ſoll vergeben
werden.

Dazu iſt Termin auf
den 5. Oktober 1914, vorm. 11 Uhr
anberaumt.

Angebote ſind verſchloſſen bis zum
Verdingungstermine einzureichen.
J Die Bedingungen können im
DBienſtzimmer des Gefängnisinſpek-
tors eingeſehen werden.

Merfeburg, den 25. Septbr. 1914.
Der Gefäugnisvorſteher.

Kirchliche. Nochrichten.
Dom. Mittwoch, den 30. September

nachm. 6 Uhr Dom geöffnet. Orgel-
ſpiel.

Stadt. Getauft: Ling Gertrud,
T, d. Geſchirrf. Hadrys, Luiſe Ger-
trud, T. d. Schneidermſtr. Waſſer-
meyer, Friedrich Karl Hermannn,
S. d. Arb. Klepzig, Eliſabeth Frida,
T. d. Arb. Lehnert, Otto Walter, S.
d. Handelsm. Peege, Friedrich Karl
Heinz, unehel. S., Anna Erna, un-
eheliche T., Hermann Herbert, S. d.
Maurers Buſchendorf.

Beerdigt: Die
Maurers Eichardt, der Renten-
empfänger Marſchner, die T. d.Reſerviſt Schuchardt, der Jnvalid
Weniger.

Altenburg. Getraut: Der
Fleiſcher A. Weidenbach mit Frau

d. geb. Zimmermann.
B eerdigt: Der Arbeiter Heſſel-

barth, die Ww. Pieritz geb. Eberhardt.
Donnerstag den 1. Oktober abends

8 Uhr Jungfrauen-Verein im Pfarr-
hauſe.

Neumarkt.
Mittwoch abend 8 Uhr Evang.
dädchenverein St. Thomae imPfarr-

hauſe.
Freitag nachmittag 4 Uhr Frauen-

hilfe im Strandſchlößchen.

Ehefrau des

Dienstag und Sonnabend von
8 Uhr an

Strickabend
in der „Loge zum goldenen Kreuz“
zum Beſten unſerer Krieger.

Stadt- Theater Halle a. S.
Dienstag, 29. September, abends

7 Uhr: Walküre. Mittwoch,30. September, abends 8 Uhr: Der

Im Kampfe für das teure Vaterland starb am 16. September
durch eine französische Fliegerbombe unser braver Kamerad

Ruclolf Burkharckt
aus Cröllwitz

Gefr. beim Stabe des 2. Garde-Dlanen-Reg-
den Heldentod im Alter von 27 Jahren.

Unvergessen wird er uns im Gedächtnis verbleiben.
Leicht werde ihm die kühle Erde seines frühen

Soldatengrabes

Dürrenberg, den 27. September 1914.

Der Verein ehem. Garcle
für Dürrenberg u. Umgegend

A. Jauck s en., Vorsitzender.

verehrter Schriftführer

Eisenbahn-Verein.
Am 5. September starb in den Kämpfen

vor Paris den Heldentod für das Vaterland unser

Herr FEisenbahnpraktikant

Herrmann LudwigOffſizierstellvertreter im Res.-Inf.-Reg. Nr. 66.
Sein reiner, lauterer Charakter verbunden mit treuester Pfieht-

erfüllung sichert ihm ein ehrendes Andenken in unseren Reihen für
alle Zeiten.

Merseburg, den 28. September 1914.

Der Vorstandl.

Warme

Barchent, Velour-
und

Jacquard-Decken,

Wwollene Schlaf-
und echte

Kamelhaardecken
in sehr grosser Auswahl und zu
vesonders billigen Preisen,

Otto Dobkowitz,
Merseburg.

Feldprediger.

So hört man oft klagen. Aber warum ermüden Sie so
ſchnell Weil Sie keine Absätze Continental tragen

Lassen Sie sich raten und verlangen Sie vom
Schuhmacher ausdrücklich die enorm haltbaren

Absätze Continental
c ee n

r

Geſchäfts-Verlegung.] Deutſche Hausfrauen!
Die im Kampfe ums Daſein ſchwerhierdurch erlaube ich mir, ringenden armen Thüringer Hand.

einer verehrlichen Einwohner- v ſten ievit
t Dieſelben bieten an: Tiſchtüſchaft, insbeſondere abermeiner Scryiliten Taſchentkcher banee

geehrten Kundſchaft die er Küchentücher, Scheuertücher, Leinen

ittoi aller Art uſw.d n zu machen, Sämtliche Waren ſind auf Hand
Aap 1 um ſtühlen gewebt, dauerhaft und preis

J. Oktober d. J. wert. Muſter und Preisverzeich
niſſe, die wir unentgeltlich abgeben,

meinen Blumenladen von
Markt Ur. 33 nach

wolle man verlangen vom

Entenplan 3
Vorſitzender: C. F. Grübel,

danke ich verbinditchſt und bitte Herrſchaftliche Wohnung

Karl Chiele, kl. Ritterſtr. 9.

Blumenladen: Nr. 475.

Kommerzienr. u. Landtagsabgevrdòdn.,

höflichſt, mir dasſelbe nuch Halleſcheſtraße 23, J. Etage, komfor-

Der Unterzeichnete leitet den Vereſn

fernerhin bewahren zu wollen abel eingerichtet, iſt. zu permieten

7Billige Fahnen a e

Thüringer Handweber-Verein
„Carl Grübel-Stiftung“, Gotha.

c kaufmänn. ſeit 21 Jahren, ohne jedverlegen werde. für das mir f Vergütung.
ſeither erwieſene Wohlwollen

und am 5 Oktober beziehbar. Zu
erfragen beiAlbert Trebſt

Fernſprecher: Gärtnerei: Nr. 10,

aus übrigen Reſten Meldung rin
h Polier ReinsbergerMk. 1. u. Mk. 1.50 ger,Ernst Rulftes. sWilhelmstr. 2 Arutkerlehrling

ist die 1. Etage
und die Parterre- Wohnung

je 9 Zimmer und Zubehör, zu ver-
Merſeburger Tageblatt

re Wahehe n e (Kreisblatt.)
Für die durch den Krieg geſchädigten Mtpreußen

gingen ein:
Lehrer May 10 M., Weicker- Hartung 20 M., Frau Griepenrath 3 M.,

Gemeinde Spergau, Dankopfer am Sedantage 30 M., E. A. K. 3 M., M.
Ritter 3 M., Frauenhilfe des Neumarkts 25 M., Dr. T. 3 M., Rendant
Artus 5 M., Feuer-Sozietäts-Aſſiſtent Prüfer 5 M., Leeder 10 M., Kreis-
Aſſiſtent Pomplitz 3 M., Feuer-Sozietäts- Inſpektor Wolf 10 M., Super-
intendent Göbel-Niederbeung 20 M., Sekr.-Aſſiſtent Feiſtel 5 M., Unge-
nannt 50 M., Amtsvorſteher Eißfeldt-Kötzſchau 10 M., Kirchenkollekte
Schkopau-Corbetha 9,19 M., Büreaudirektor Schütze 25 M., Rendant
Matthias 5 M., Büreau-Aſſiſtent F. M. 2 M., Landesrat von Schleini
10 M., Ungenannt 5 M., Ungenannt 3 M., Reg.-Sekr. Pohle 3 M., Geh.
Reg.-Rat von Rohrſcheidt 25 M., Frau Jödicke 2 M., Landesrat Wilhelmi
10 M., Bankier Schultze 100 M., Lieder 2 M., Frau Jda Hoffmann-Nieder-
beung 100 M., Frau Dr. von Richter-Dehlitz a. S. 100 M., Superintendent
Siebert-Niederclobicau 50 M., Amtsger.-Sekr. Lehmann 3 M., A. B.
10 M., Kanzleibeamter Tomaszewski 20 M., Büreaudiener Otto 10 M.,
Zuckerfabrik Körbisdorf 500 M., Direktor Möring- Körbisdorf 50 M.,
Bäckermeiſter Baumann 10 M., Dr. Wolf 20 M., Apotheker Pietſchmany
50 M., Graf zu Waldeck und Pyrmont-Kriegſtedt 300 M., Frl. Anna von
Diepenbrück-Grüber 20 M., Frl. Kummer 3 M., Rittergutsbeſ. Cornelius-
Löſſen 50 M., Gemeinde Kleincorbetha 205,15 M., Großmutters Hochzeits-
geſchenk, 1 Silberbeſteck Erlös 3 M., Kataſteraſſiſtent Horl 20 M., Kirchen
gemeinde Pobles 34,95 M., Schulkinder Pobles 11,60 M., Damenkränzchen
30 M., Gemeinde Röſſen 126,50 M., Frau verw. A. Worgitzki 3 M., F.
Leung 3 M., Rentner Oſtmann 10 M., Samml. in der Kirche St. Maximi
25 M., Frl. Jentſch 5 M., Frau Paſtor Riem 20 M., Sammlung des ev.
Männer- und Jünglings-Vereins 60 M., Ungenannt 2 M., Landrat Frhr.
von Wilmowski 10000 M., Ortsarmenkaſſe Geuſa 50 M., Kirchenkaſſe Geuſa
25 M., Koch-Neumarktstor 1 M., Kirchenkollekte Wallendorf 10,84 M.,
Kirchengemeinde Collenbey 103,75 M., Privatmann Hauptmann 5 M.,
Sammlung Gemeinde Beuditz 72,15 M., Sammlung Gemeinden Schlettau
und Paſſendorf 30 M., Kollekte der Kriegsbetſtunde am 23. 9. 14 Nieder-
beung 6,10 M., Sammlung der Gemeinde Groß- und Klein-Göhren
131,40 M., Kirchengemeinde Röcken-Bothfeld 100 M., Kirchengemeinde
Leung 91,60 M., Frau B. 2 M., Paſtor Delius 10 M., Gend.-Wachtmeiſter
a. D. Brandt-Frankleben 5 M., zuſammen bisher 12915,23 M.

Allen Gebern herzlichen Dank! Um weitere Gaben bittet
Die Kreis-Kommunal-Kaſſe

(vom 1. Oktober d. Js. ab Bahnhofſtraße Nr. 3).

MAGä,
lon-Würfelas

Dieustag 1. Oktober erhalten wir wieder
in ſehr großer Auswahl

alte u. funge erſtklaſſige
ſchwere und leichte

däniſche, ſchwediſche

J. V. Aolf Strenhl, Pferdehändler,
Lützen. Telephon 38 und 375.
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u g Auf Etappenkommando. Die Sperrfortlinie Verdun Tonul durchbrochen. n n n ſofort w
r Feldpoſtbrief von Paul Oskar Höcker, Hauptmann S zeitig von der Biegung der

bei
ſchen

r a

ftete

nach

der Landwehr.
Das Leben und Treiben in einem weit r

benen Etappenort nimmt oft ein atemraubendes Temp
an, die Lebensbedingungen und die Sicherungsmaß-
regeln richteten ſich hier nach der Gefechtslage. Die
Etappeninſpektionen der einzelnen Armeen pflegen ſich
möglichſt weit nach vorn in die neueroberten Gebiet
zu verlegen. Jhre Stäbe ſind groß, denn es mu
für viele Spezialgebiete geeignetes Perſonal vorhan-
den ſein. Feldgendarmerie und Geſundheitsrat, ſo
wie Kriegsgerichtsweſen und Poſtangelegenheiten der
betreffenden Armee unterſtehen ihnen; dazu tritt die
Fürſorge für e der Munition, für rich
kige Leitung all der großen Kolonnen; die Aufſtellung
der Etappenbäckereien muß geregelt werden, das La
J das Eiſenbahn und Telegraphenweſen.

gibt wohl kein Gebiet des Lebens und des Todes,
des Aufbaues und der Vernichtung, auf dem die Etap-
zen-Kommandanturen nicht tätig fein müßten. Die
taktiſchen Aufgaben zur Sicherung des ganzen gewalti
gen Etappenverkehrs laſſen ſich dabei nur mit
Kräften durchführen, denn der Drang nach vorwärts
gegen den Feind erfordert immer größere Aufgebote
an mobilen Truppen in der vorderſten Linie.

Ein Etappenkommandant muß alſo erſtens gute
Nerven haben und zweitens ein Genie von Adjutan-
ten, ſonſt wird er der tauſenderlei Anforderungen,
die an ihn geſtellt werden, unmöglich Herr. Der
Chefredakteur eines Weltblattes hat im Vergleich zu
ihm einen friedlichen Ruhepoſten.

Es iſt ratſam, einem ſehr W Komman
danten, der von der feindlichen Bevölkerung gefürchtet
wird, einen recht liebenswürdigen Adjutanten bei
zugeben. Jm großen und ganzen haben es die Fran-
zoſen unverdient gut getroffen überall, wo ich bis jetzt
hinkam, lag das Beſtreben der Etappe offen zutage,
im beſten Frieden mit der Zivilbevölkerung auszukom-
men. An den Franktireurbanden ſcheinen ſich in
Frankreich auch wirklich nur die unterſten Schich-
ten zu beteiligen, nicht ſo wie in Belgien, wo alle
Kreiſe bis hinauf zu dem Bürgermeiſter und Aerzten
ſich gelegentlich an Mordüberfällen beteiligt haben.

So bunt die Bilder ſind, die auf den Plätzen
vor den Kommandanturen einander jagen das Her-
anſauſen von Automobilen mit Patrouillen, Verwun-
deten, Munition, Benzin, Waffen, Befehlsijbermittlern,
das Hin und Her der Adjutanten und Meldereiter,
der Durchmarſch der Truppen und Kolonnen, der Po-
lizeidienſt der Feldgendarmerie, das Zuſammenſchlep-
pen von Lebensmitteln, lebendem Schlachtvieh, Futter,
Stroh ebenſo vielſeitig ſind die Themen, die drinnen
in den Etappenbureaus verhandelt werden müſſen.
Ordonnanzen, Offiziere, Ziviliſten, Gefangene, Kran
kenſchweſtern, Bittſteller, Händler, Kraftwagenführer,
Telegraphiſten, Radfahrer, verſprengte Soldaten, Flie
er, Kolonnenführer, Veterinäre, Kriegsgerichtsräte,
erzte, Poſtleute haben auf der Kommandantur in

tauſend verſchiedenen Angelegenheiten vorzuſprechen.
Da kommt die Gattin des Zweiten Bürgermeiſters,
der nebſt vier angeſehenen Einwohnern als Geiſel
auf dem Rathaus für die Ruhe und Sicherheit der
Stadt bürgen muß, und bittet, ihm einen freien Tag zu
bewilligen. Ein engliſcher Kriegsgefangener, der einen
Fluchtverſuch gemacht hat, wird zur Vernehmung vor-
geführt. Der Jnhaber eines Getreidemagazins iſt her
befohlen worden; ſeine ſämtlichen Vorräte werden ihm
zwangsweiſe abgekauft, allerdings gegen bares Geld.
Durchfahrende Ordonnanzen brauchen Benzin, durch
marſchierende Truppen requirieren Fleiſch, für er-
krankte Mannſchaften wird Wein angefordert. Ein
Kaufmann bringt eine Beſchwerde vor über unberech-
tigtes Requieren durch untergeordnete Militärperſonen,
und es wird ſofort eine ſtrenge Unterſuchung einge-
leitet, denn das deutſche Heer duldet grundſäßlich

u
on
a e r

g r

Zu dem erfolgreichen Vordringen unſerer tapferen Truppen
in Frankreich bringen wir beifolgende Kartenſkizze.

retne r Aus den Lazaretten mit franzöff-
ſchen Schweſtern kommt die Klage eines zur Entlaſſung
gelangenden leichtverwundeten deutſchen Offiziers die
jungen Pariſer Damen kümmern ſich den Kuckuck um
die Pruſſiens. Jhnen liegen die Engländer viel mehr
am Herzen. Der ſchönſte Flirt iſt da im Gange
es iſt ſogar üblich, daß der aus dem Lazarett abzite
hende engliſche Mitkämpfer von ſeiner franzöſiſchen
Pflegerin ſich mit Kuß verabſchiedet. Das franzö
ſiſche Schweſternmaterial iſt nur ganz dilettantiſch aus
gebildet, es ſetzt ſich oft aus recht üblen Elementen
zuſammen.

Ein Wachthabender hat, in einem Keller verſteckt,
30 franzöſiſche Gewehre mit Patronen gefunden. Auch
Dum-Dum-Geſchoſſe befinden ſich dazwiſchen. Eine
Offiziersfrau, deren Gatte hier dicht bei der Stadt
u iſt, bittet um Begleitung, um das Grab
raußen auf dem Felde aufſuchen zu können; ſie möchte

die Leiche exhumieren laſſen und nach Deutſchland
zurückführen. Ein junger W r der aus dem
Lazarett als geſund entlaſſen iſt und ſeiner Truppe
nacheilen möchte, bittet nun das Kommando, den Stand-
ort ſeines Bataillons ausfindig zu machen. Das hat
ſeine Schwierigkeiten, denn der Truppenteil gehört
einer anderen Armee an, und der Jäger teilt eine Zeit
lang das Schickſal der vielen Verſprengten, die ſich
in den Etappen anſammeln und auf eine Transport-
gelegenheit warten aber unter Umſtändenn in den Verluſtliſten als vermißt bezeichnet wor
en ſind.

Bei der' Reviſion meiner Außenwachen, durch die
ich den Etappenort zu ſichern habe, höre ich ſchießen.
Seit acht Tagen iſt hier kein Schuß mehr gefallen. Jch
rücke am Gurt den Revolver zurecht und trabe an.
Aus dem Wäldchen jenſeits der Schleuſe kommt das
Schießen; es hört ſich an wie Maſchinengewehr. Aus
dem Trabe gehe ich zum Galopp über. Nach ein
paar Hundert Metern gelange ich zum Rand des
Dorfes, an deſſen anderem Ende die Kanalbrücke
liegt. Das Feuer wird von der Feldwache lebhaft
erwidert. Jch ſpringe ab. Da erblicke ich cinen Feld-
endarmen, der zwei verwundete Pferde an der Handhalt und ſich über den regungslos daliegenden Körper

ſeines Kameraden beugt. „Feldwache 4

zuft er mir zu. Das Schießen ſchweigt. treffe
die Feldwache noch in ihrer Verteidi Sſtellung anDer Bericht iſt kurz Zwei frangoſtſche Jnſenteriſter ar

Rädern ſind unbemerkt unter dem Schutze des dichten

en a a die ar bis zur Brückeherangekommen, haben auf die beiden endarmen,
die im Begriff waren, am an

Straße
gewehrfeuer überſchüttet zum Glück
igen Treffer. „Vorwärts!“ Und wir nung auf. Nach kaum

lichen Vorpoſten heranwagen. Der Feld
wird angepfiffen, weil ſeine die beiden
fahrer nicht zur Strecke gebracht haben. Es hätten
lich Kunſtſchützen dazu gehört. Der Gendarm iſt
Eine Stunde ſpäter bringt ein Wagen ſeinen Le
nach der Etappe. Mein Feldwebel bittet, der Be
ſtattung beiwohnen zu dürfen: es iſt ihm da ein lieber
d freund aus ſeinem Heimatsdorf weggeſchoſſen
worden.

200 feindliche Radfahrer, die als fliegendes Korps
nder als einzelne Patrouillen wirken, Reitervatrouillez
und mehrere Schwadronen ſind tm Laufe dieſes Tages
von verſchiedenen Plätzen der Umgebung gemeldet wor-
den. Jch bekomme den Auftrag, zur Nacht ſämtliche
Brücken und Bahnunterführungen der Stadt
ſperren. Bis Mitternacht habe ich damit zu tun.
Auto führe ich den Wachen große Mengen Draht
zu. Ein kleines Arbeitskommando begleitet mich. Da
und dort werden Laſtwagen aus den Schuppen ge-
zogen und quer über die Straße gelegt und durch
Drahtverhaue verbunden. An mehreren Stellen ſind
bereits Schützengräben ausgehoben. Es iſt ein ſeltſam
romantiſches Bild, dieſes eifrige Durcheinander unter
dem Schutze der Nacht, die nur dann und wann das
Aufblitzen unſerer Taſchenlaternen unterbricht.

Nachdem ich um Mitertnacht dem Kommandanten
Meldung erſtattet und im Hotel mein Abendbrot emp-
fangen habe, bei dem das Glas Sekt nicht fehlen durfte,
gibt es aber doch noch keine rechte Ruhe. Wie immer,
werden die an ſich unbedeutenden Vorkommniſſe der
letzten Tage bei Douah iſt eine Kolonne von Automo-
bilen durch Jnfanterie befeuert worden, ein Rad-
fahrer unſeres Bataillons iſt auf einem Meldeweg
gefallen ſtark aufgebauſcht, die Gerüchte werden
immer unkontrollierbarer, und ich ſehe bereits Kriegs-
gerichtsräte, Aerzte, Kolonnenführer feldmarſchmäßig
nach der Kommandantur marſchieren. „Werden wir
abrücken werde ich gefragt. Jch ſtecke mir eine der

i imes- Zigarren der franzöſiſchenſcheußlichen Centit
Regie, von der wir eine Wagenladung beſchlagnahmt
haben, an und bemühe mich, ein paar behagliche Züge
zu tun. „Kein Gedanke,“ ſage ich. „Aber wir ſollen
doch kaum geſichert ſein draußen eine Kavallerie-
diviſion und was ſteht hier Jch ziehe an dem
ſchwarzen Glimmſtengel und ſtecke die Hände in die
Taſchen des Feldrockes. „Meine Kompagnie ſichert die
Eteppe, meine Herren, Sie können ſich ruhig wieder
ſchlafen legen.“

Jm Laufe der erſten Morgenſtunden wird noch ein
ganzes Bataillon, das in der Bahn nächtigte, zur
Verſtärkung herangezogen, und jetzt wimmelt es wie-
der auf den Straßen von deutſchem Militär. Die
Einwohner, die geſtern unbedingt auf eine Kataſtrophe
gehofft haben, machen heute morgen lange Gefichter.

Wo dieſe Allemands nur all die Soldaten herbe
wommen 2!

Cokales.
Merſeburger Jugendkompagnie.

Jn Verfolg der miniſteriellen Aufforderung zur mä-
litäriſchen Vorbereitung der Jugend vom 16.

Träumende Menſchen.
Roman vou Dora Duncker.

6] (Nachdruck verboten.)3. Kapitel.

Er hatte den Heineſchen früher öfters beſucht. An
Sonn und Feiertagen, ſolange er in dem Städtchen ge
lebt, oder wenn er, von der Univerſität her oder von
Berlin kommend, ein paar Tage im Städtchen auf Beſuch
geweſen war. Da war es Sommer geweſen und er war
mit Lotte und dem alten Heine zwiſchen den Flieder-
ſträuchern und den bunten blühenden Bosketts in gemäch-
lichem Geſpräch hin und hergegangen.

Heut gab es nichts Buntes, Blühendes zu ſehen, als
Rolf die kleine Tür zwiſchen dem roten Feſtungsgemäuer
aufſtieß.

Hinten in dem großen Geviert zwiſchen den Obſt-
bäumen ſtanden die Frauen und lockerten das braune
Erdreich und zogen mit dem Stiel einer Harke Längs-
furchen und Vierecke in den lockeren Boden.

Die Mutter, ganz in die Arbeit vertieft, hatte ihn
nicht gleich bemerkt. Das Mädchen aber hatte ſeinen Schritt
gehört und war flammend rot geworden.

Als Frau Köhne dann den Sohn mit lautem, frohem
Zuruf begrüßte und ihn zärtlich in die Arme ſchloß, war
das Mädchen ſtill beiſeite gegangen, die Geräte in den
kleinen Schuppen hinten an der Mauer zu verſchließen.

Als ſie zurückkam, ſtanden die beiden noch immer Hand
in Hand und ſahen ſich in die Augen.

Frau Köhne wandte ſich mit froher Haſt. „Was ſagen
Sie nun, Lottchen Dieſe Ueberraſchung Und er bleibt
morgen den ganzen Tag

lf hatte das junge Mädchen mit ruhiger Freundlich-
keit begrüßt. Er wollte den jähen Farbenwechſel in ihrem
vollen Geſicht, das Aufſtrahlen ihrer hellen, nicht ſehr
musdrucksvollen Augen nicht ſehen.

„Wenn die land wirtſchaftlichen Geſchäfte hier erledig
ſind, könnten wir wohl nach Haus gehen, meine Damen,“

ſagte er in leichtem Ton.
Frau Köhne ſtimmte lebhaft zu.
„Sie kommen doch mit, Lottchen, und eſſen ein Butter

brot mit uns
Lotte Heine ſah rot und verlegen zu dem jungen

Manne auf.
Da er nicht ſprach, ſondern von ihr fort in das kahle

Geſträuch ſah, lehnte ſie die Aufforderung haſtig ab. Der
Vater ſei nicht ganz beiſammen, ſie könne ihn nicht gut
ſo lange allein laſſen. Auch habe ſie noch Hefte zu
korrigieren.

rau Köhne wollte davon nichts hören. Sie könne
um neun wieder zu Hauſe ſein, und die Hefte hätten bis
e er Zeit. Ob ſie vergeſſen habe, daß morgen Sonn-

g ſei.
„So red' doch ein bißchen zu, Rolfchen; die Lotte

hat ſich ſo viel für uns geplagt, nun ſoll ſie auch mal ver
znügt mit uns ſein. Und um dich hat ſie's erſt recht ver
ient. Haſt du denn was gefunden unter den vielen

Zeitungsausſchnitten, die Lotte für dich geſammelt hat,
oder hat Profeſſor Müller ja und Amen geſagt

Lotte hatte die kleine, braune Türe hinter ihnen ver-
le Tdt Jetzt ſchritten ſie an der Mauer entlang, gegen

e Stadt zu.
Mit gemeſſener Freundlichkeit bamerkte Rolf, daß er

b ſehr freuen würde, wenn Fräulein Heine ihnen den
end ſchenke.

Aber Lotte blieb bei ihrer Weigerung. Dabei ſahſie ſo gefliſſentlich von Mutter und Sohn Srt, daß nie

mand die Tränen der Enttäuſchung gewahren konnte,
die ihr in den Augen brannten.

Alten Markt trennten ſie ſich. Lotte ging die
S hinunter die beiden anderen ſchlugen den

eg nach Oſten, gegen das Ende der Stadt zu, ein.
Erſt nachdem Lotte ſich verabſchiedet hatte, erinnerte

ich Frau Köhne daran, daß das Mädchen ihr von einem

neuen Angebot im Kreisblatt erzählt hatte. „Ganz be
onders vorteilhaft. Wie für Herrn Rolf geſchaffen,“ hatte
ie gemeint.

Nun, man konnte ja morgen ſehen. Da Lotte nun
einmal, unbegreiflicherweiſe, nicht hatte mitkommen wollen,
wollte ſie ihren Jungen auch allein genießen, ganz allein,
ohne Fragen und Grübeln und Sorgen. Zu dem allem
war morgen Zeit. Und zärtlich hing ſie ſich in ſeinen

Wie Rolf ſo mit der Mutter durch die ſtillen, fried-
lichen Gaſſen ging, überlief es ihn heiß und kalt bei dem
Gedanken an den furchtbaren Entſchluß, mit dem er geſtern,
um wenige Stunden ſpäter, an den Ufern des dunklen,
lockenden Waſſers gerungen hatte.

Er fuhr ſich mit der freien Hand über die Stirn, als
er da etwas wegwiſchen müſſe, was für alle Welt les

bar dort oben ſtand.
Aengſtlich ſah Frau Köhne zu ihm auf. Da waren
Sorgen und 8 agen ſchon wieder.

u„Was enn, mein Junge Wie blaß du
plötzlich biſt. Quält dich etwas

Er wehrte raſch, beinahe heftig ab. Nur niemanden
hineinſehen laſſen in die Wirrniſſe in ſeiner Bruſt, bis es
nicht klar und feſt darin geworden war!

Am nächſten Nachmittage, wenige Stunden vor ſeiner
Abreiſe, traf er Lotte Heine auf der Straße. Sie wollte

mit kurzem Gruß an ihm vorüber, aber da er das
l geſtern weni als uzu g er geradeswegs auf ſie zu. e gab vor, esger e hlte aus ihren Vorhen hrem To

n e t a r W ſie 23unr r es weichen ſtimmten
Fortſetzung folgt.)



dieſes Monats haben ſich die hieſigen zuſtändigen Stellen
(Regierung, Stadtverwaltung, Kreisverwaltung, Jugend-
pflege-Organiſationen, Gymnaſial- und Volto ehrer
2c.) ſofort mit großer Begeiſterung, Luſt und Liebe an die
Aufgabe der Gründung einer Merſeburger Jugendkom-
pagnie herangemacht und ſind mit ihren Anregungen er-
freulicherweiſe bei der geſamten hierfür in Frage kommen-
den Jugend auf ſo fruchtbaren Boden gefallen, daß ſich un-
verzüglich weit über 100 junge Leute zum Eintritt in die
Jugendkompagnie meldeten. Es bedarf dazu ſelbſtverſtänd-
lich des entſprechenden Ausbildungs- und Führerper-
ſonals. Auch da ſtellten ſich in dankenswerter Weiſe über
Erwarten viele Lehrer 2c. in den Dienſt der guten vaterlän-
diſchen Sache. Und ſo konnten wir geſtern Nachmittag zur
erſten Verſammlung der Merſeburger Jugendkompagnie
das wirklich hochbefriedigende Bild ſehen, daß etwa 20 Gym-
naſial- und Seminaroberlehrer, Volksſchullehrer ſowie an-
dere in Dienſten der Jugendpflege ſtehende Perſonen und
gegen 200 junge, zum Eintritt in die Jugendkompagnie be
reite Leute die große ſchöne Turnhalle in der Wilhelm-
ſtraße füllten.

Kurz nach 3 Uhr eröffnete Herr Stadtrat Dr. Wolff
als Vertreter der Stadtverwaltung die Verſammlung

mit her zzlichen Dankesworten für das ſo zahlreiche Er-
ſcheinen der jungen Leute ſowie des Ausbildungsperſonals
und das damit bewieſene lebhafte Jntereſſe an der Ju-
gendkompagnie.

Darauf erläuterte Herr SeminaroberlehrerHemprich
in begeiſternden Worten die Richtlinien der Jugend-
kompagnie. Wir geben folgende Stellen aus den Ausfüh-
rungen wieder: Für uns, die wir daheim geblieben ſind,
gilt es, mit der einen Hand zu arbeiten und in der anderen
Hand die Waffe zu haben, damit wir ſtark ſind, wenn das
Vaterland ruft. Das bezieht ſich beſonders auf euch junge
Leute. Und darum ſind wir dem Rufe unſeres oberſten
Kriegsherrn und ſeiner Miniſter gerne gefolgt und haben
euch, die ihr das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet habt,
hier zuſammengerufen, damit ihr, in der einen Hand die
Arbeit und in der anderen Hand die Waffe, recht gerüſtet
werdet. Zunächſt iſt für unſere gemeinſame Arbeit erfor-
derlich ein Herz voll glühender Vaterlands-
liebe. Möge uns da Turnvater Jahn, deſſen Turnſache
ja ebenfalls aus der großen Liebe zum ſchönen Vaterlande geboren war zum leuchtenden Vorbilde dienen. Zweitens
brauchen wir einen klaren Kopf, der den Ernſt der
Zeit, in der wir uns befinden, überſchaut und die Einigkeit
zu würdigen weiß. Zu Oberflächlichkeiten iſt jetzt kein
Platz; es handelt ſich darum, daß wir gerüſtet werden zum
Kampf für das Vaterland. Wir erwarten von ihnen, daß
ſie in dieſer Rüſtungsarbeit aushalten. Hieraus ergibt ſich
von allein die nächſte unerläßliche Forderung: Ein fe-
ſter Wille. Wie dieſer eiſerne Wille zum Sieg bei un
ſeren Kriegern vorhanden iſt, ſo müſſen auch ſie auf dem
Standpunkt ſtehen, daß der Sieg unſer gehört. Schließ
lich braucht ihr zu eurer Arbeit aber noch eine ſtarke

ſtarken Körper, ſtarke Muskeln und
ſtarke Nerven. Jeder junge Mann möge ſich darum
heute mehr denn je vor einem Lebenswandel hüten, der
ſeine Kräfte und ſeine Nerven ſchwächt. Jn Betätigung der
geſchilderten vier Eigenſchaften ſollen nun fortab alle die
bungen mit euch durchgegangen werden, die der Soldat
ohne Waffe nötig hat. Dabei müſſen ſie willig gehorchen.
Wer hierzu bereit iſt, der möge es heute in dieſer

Hand, einen
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geloben. Der Redner ſchloß mit einem dreimaligen Hurra
auf unſer liebes Vaterland und auf Kaiſer und König.
Dasſelbe fand bei Alt und Jung freudigen Widerhall,
ebenſo der gemeinſame Geſang der Nativnalhymne.

Zum Schluß der Verſammlung erfolgte durch Herrn
Lehrer Pretzien, bei dem ſich noch gegen 50 neue Mit-
glieder gemeldet hatten, die Einteilung in die ver
ſchiedenen Gruppen ſowie die Zuweiſung der Führer.
Die kurze Verſammlung war auf allen Seiten von dem
Geiſte glühender Vaterlandsliebe getragen und hinterließ
einen erhebenden Eindruck.

Die beiden LiebesgabenAutas der Herren Rechtsanwalt
Dr. Rademacher hier. und Direktor Gebhardt-Beunga ſind
geſtern früh mit zahlreichen Liebesgaben vom Roten Kreuz für
das Landſturm-Bataillon in Verviers nach Belgien abgefahren.
Die Herren gedenken Ende der Woche wieder in Merſeburg
zu eis

Singe, wem Geſang gegeben! Jm hieſigen Landſturm-Batanl n iſt der Wunſch nach Gründung einer Geſangs-
abteilung (aut geworden Wie wir hören, ſoll den ſanges-
freudigen Landſtürmern nunmehr ihre Sehnſucht erfüllt werden,
denn der Geſangverein des Landſturm-Bataillons
Merſebu wird in dieſen Tagen in Wirkſamkeit treten.

J Halleſchen r theater
orſtmalig Millöckers

Sonntag
ot tiſche

ging am ge ſtrigen
eldprediger in Szene. Die patri

Operette, welche durch ahlre, che aktuelle Einlagen auf die gegen

wärtige Lage anſpielt, fand beim Publikum ſtarken Beifall. Alsam Schluſſ des zweiten Aktes die Wacht am Rhein und die
Kaiſerhymne angeſtimmt wurden, erhob ſich das ganze Anditt rittm
von den Plätzen und ſang letztere ſtehend mit. Der Applaus
nahm kein Ende, bis auch Kapellmeiſter und Regiſſeurdem He rvorruf Jolge leiſtet en Die Darſteller, insbeſondere
Herr Vötel als

Das Ergebnis der Ballſpiele.hieſigen Ballſpiel-Club „Preußen“
klaſſige I. Mannſchaft des F. C. „Favorit“Diemitz in Halle 2:3Das ſiegbringende 3. Tor wurde ſeitens Favorit nach Ablauf der
regulären Spielzeit in das ge gneriſche Tor geſendet, ſodaß ſich bei
rechtzeitigem Abbruch des Spieles das Reſultat 2: 2 ergeben hätte.
Die Einnahme wurde an das Rote Kreuz abgeführt.

Rum für die Truppen des 4. Armeekorps.
ein der Spiritus- Intereſſenten der P rovinz S

Hellwig, gaben ihr beſtes Können.

Die I. Mannſchaft des
verlor gegen die erſt

Der Ver-
Sachſen, des

Herzogtums Anhalt und der Thüringiſchen Staaten E. V. beab-
ſichtigt auf Grund der telegraphiſchen Aufforderung des Kron-
prinzen, auch Spirituoſen, beſonders Arrak und Rum, für die
Truppen zu ſtiften, eine Sammlung unter ſeinen Mitgliedern zu
veranſtalten. Der Verein hat zunächſt 100 Flaſchen Rum der
Liebesg abenannahmeſtelle des 4. Armeekorps überwieſen
zur ſofortigen Verſendung. Auch dieſe Gaben werden den Trup-
pen beſon ders bei den augenblicklich ſehr empfindlich kalten Nächten

kommen ſein.

Die Bäcker- Innung Merſeburg hielt
nen Freitag eine außerordentliche Verſamm-
lung ab. Darüber geht uns folgender Bericht zu: Es
wurde bekannt gegeben, daß die Lieferung des Brotes für
die Kriegsgefangenen von der Jnnung übernommen
worden iſt. Jm Laufe der weiteren Beſprechung wurde ge-
klagt über die trotz der guten Ernte hoch ge ſtiegenen
Mehlprei ſ e; iſt doch Roggenmehl ſeit den letzten Tagen
im Juli pro T Doppelzentner um 8--10 Mark geſtiegen. Dem-gegenüber iſt aber im weſentlichen eine Erhöhung des
Brotpreiſes nur um höchſtens 18 Pfennig pro Pfund
eingetreten, was wohl ſeitens der Einwohnerſchaft gewür-
digt werden wird. Die Jnnungsmitglieder werden auch
weiterhin bemüht ſein, durch angemeſſene Preisſtellung
nicht zur Verſchärfung der jetzigen ſchwierigen Lage bei-
zutragen und daran mitarbeiten, daß ſich die Verſorgung
der Einwohnerſchaft mit dem wichtigſten Lebensmittel ſo
ausgleichend wie möglich vollzieht. Sollte aber eine noch
größere Steigung der Mehlpreiſe eintreten, ſo würden na-

ſehr will

am vergange-

türlich auch die Bäckermeiſter nicht umhin können, eine Er-
höhung vorzunehmen. Es wäre zu wünſchen, daß ſich die
zuſtändige Behörde des Getreidehandels mehr
annehmen und mit dafür ſorgen wolle, daß die ver-
langten Mehlpreiſe gleichen Schritt mit den Verhältniſſen
halten, damit in dieſer ſchwierigen Zeit nicht noch mit dem
wichtigſten Nahrungsmittel Wucher getrieben wird. Nach-
dem noch verſchiedene Sachen erledigt waren, ſchloß der
Herr Obermeiſter die Verſammlung.

Einen vaterländiſchen Vortragsabend
der Gewerbeverein am Donnerstag, 1. Oktober,

Abends 9 Uhr, im Saale der „Kaiſer Wilhelmhalle“. Der
im beſten Sinne bekannte Wanderredner Dr. Pohlmeyer
(Dozent der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks-
bildung) wird über den uns aufgez wungenen K r i e g
und ſeine Vorgeſchichte ſprechen, alſo ein Thema, das
im Vordergrunde der jetzigen Zeit ſteht. Der Vortrag iſt
gänzlich frei. Dieſer Umſtand ſowie die Aktuellität des
en verdienen vollzähligen Beſuch.

Der Poſtanweiſungsverkehr mit den Niederlän-
diſchen Antillen iſt vorläufig eingſtellt wor-
den.

Fremdſprachliche Briefe
lande. Mit Zuſtimmung der
den ſind Briefſendungen in fremder Sprache nach
Oſterreich- Ungarn und dem neutralen Auslande von jetzt ab wieder zur Poſtbeförderung zu ge-
laſſen. Die Sendungen, die offen ſein müſſen, können
auch durch die Briefkäſten aufgeliefert werden.

veranſtaltet

nach dem neutralen Aus-
Militär- und Martnebehör-

und drang dem Unglücklichen etwa 15 Zentimeter tief in die
Nach wenigen Augenblicken war Petter

eine Leiche.

handel Derkehr/ Polkswirtſchafte
Getreidepreiſe. Sonnabend, 26. September koſteter

100 Kilo (Weizen: W., Roggen: R., Gerſte: G., Hafer: H.
Berlin: W. 24, 90 25, R. 22,40, G. 22,80-23,90, H.
Danzig: W. 25,20, R. 21,50, H. 21.
Stettin: W. 24,80--25,20, R. 21,80 22,30, G. 22-23,

H. 20,20 21.
Poſen: 24—24,20, R. 22. G. 20,50--22,50, H. 19--20.
Breslau: W. 23,10--23,60, R. 20,80-21,30, G. 21-22,

19,40--19,90
Hamburg: W. 25,60--25,80, R.

bis 24,90, H. 22--22,20.
Mannheim: W. 27--28, R. 22,25--23,25, G. 22,25, H.

22,25 23,50.

23,50--23,70, G. 24,70

Provinz S ichſen.
Querfurt, 28. Sept. Auf dem Viehmark te am Sonn-

abend waren 18 Körbe S Saugſchweine und ein Läuferſchwein
angefahren. Saugſchweine koſteten das Paar 12- -20 Mark.

Weißenfels, 28. Sept. Am 20. Sept. iſt in der Schlacht
an der Oiſe der frühere Kommandeur der hieſigen
Unteroffizierſchule, Oberſt Jaeger, gefallen, nach-
dem er wenige Tage zuvor das Eiſerne Kreuz erhalten
hatte.

Halle, 28. Sept. Beim Poſtamt 2 Thielenſtraße
Oktober eine Feldpoſt-Sam-Halle (Saale) wird zum

melſtelle eingerichtet. Die Ober-Poſtdirektion ſtellt außer
einem Stamm von Fach be amten ſogleich 100 Kaufleute
und für Unterbeamtenverrichtungen 50 ushelfer ein.

Einen ge waltigen Schrecken gab es Sonnabend für
Anwohner und Paſſanten der M. gdeburgerſtraße, als mit
lautem Krach vier Deckel von Kabelſchächten der unter-irdiſchen Kabelleitung des Telegraphenamts, vermutlich
durch Kurzſchluß, in die Höhe geworfen und zwei davon

Einzelne Leute ſchauten ſchon voller
glaubten ſie doch nichts anderes, als

ein feindlicher Flieger ſei über unſerer Stadt
erſchienen und habe, ähnlich wie neulich in Düſſeldorf, auch
hier ſeine Anweſenheit durch Bombenwerfen bekundet. Die
Sache war aber recht harmlos; niemand wurde verletzt.

Nordhauſen, 28. Sept. Ein ſchw
ſich geſtern am Heſſeröbder Weg. r 16 jährige Zeichner
Kurt anae nhahn r mit einem anderen Jungen ein
Dum-Dum-Geſchoß geſchenkt bekommen. L. grub dasGeſchoß in die Erde ein und brachte es durch einen Hammer-

ſchlag zum Explodieren. Das Geſchoß verwundete den Un-
vorſichtigen dabei an drei Fingern der rechten Hand;
Finger iſt faſt gänzlich weggeriſſen.

Lochan, 28. Sept. Eine
krankung iſt hier unter den ruſſiſch- polniſchen
Arbeiterinnen zum Ausbruch gekommen. Leider iſt
der Verlauf der Krankheit kein gutartiger, ſo daß mehrere
befallene Patienten in eine Heilanſtalt nach Halle überführt
werden mußten; eine Kranke iſt verſtorben. Die Urſacheder Krankheit ſoll daranf zurück zuführe n ſein daß die Betr.

trotz er r dere unretfes Obſt in Mengen ge-
ſſ nken haben ſollen.

zertrümmert wurden.
Entſetzen nach oben

rer Unfall ereignetee 7
De

t

cht einer

ruhr artige Darmer-

Magdeburg 28. Sept. Zur
Ortskranken kg ſſe für die in der Gemeinde Magdeburg

ausſchließlich Neuſtadt, Salbke, Fermersleben, Weſterhüſer
und Rothenſee bei Mechanikern, in elektriſe he n Betrieben,
bei Optikern, Graveuren, Formſtechern, chirurgiſchen Jn-ſtrumentenmachern und verwandten Berufsarten beſchäftig-
ten Perſonen den Betrag von 30000 M. gezeichnet.

Halberſtadt, 28. Sept. Ein größerer Transport ver-
wundeter Kriegsgefangener traf Freitag abend auf
dem hieſigen Hauptbahnhof ein. Es waren etwa 50 leicht
verwundete Franzoſen und ebenſo viele ſchwer verwundete
Franzoſen, Zuaven und Turkos. Die verwundeten Offizierewurden in Autos nach dem Garniſonla, zarett, die ſchwer
verwundeten Mannſchaften in zwei großen Möbelwagen
nach dem Reſervelazarett an der Harzſtraße gebracht, und
die Leicht verwundeten mußten den Weg dorthin zu Fuße
machen, von einer nach Tauſenden n Menge be-
gleitet. Die bisher hier verpflegten verwundeten Gefange-nen waren über ihre Behandlung des Lobes voll; als die
Engländer Halberſtadt verließen, um nach' Altengrabowübergeführt zu werden, hatten ſie lebbafte

Kriegsanleihe hat die

das Rote Kreuz.
Wehrſtedt, 28. Sept. Das Eiſerne Kreuz iſt dem

Leutnant Schröter, dem Sohne des hieſigen Pfarrers,
worden. Er wurde erſt kurz vor Ausbruch des

zum Offizier befördert.

Aus dem Reiche.-
verliehen
Krieges

Leipzig, 28. September. Jn der Geſamtratsſitzung
nahm man Kenntnis von der weiteren Tätigkeit des
Kriegsunterſtützungsamtes; es ſind bis 25. Sep-
tember insgeſammt 23 345 Anträge auf Kriegsunterſtützung
eingegangen und 1559 800 Mark ausgezahlt worden.

Zerbſt, 28. September. Hier fanden ſich die Vertreter
des hieſigen Gewerbevereins, des Jnnungsausſchuſſes, der
Stadtvertretung und andere Jntereſſenten zuſammen, um
über eineKriegsbürgſchaftskaſſe in Zerbſt zu beraten.
Nach einer längeren Debatte wurde beſchloſſen, eine Kom-
miſſion zu bilden, die die Angelegenheit unverzüglich wei-
ter bearbeiten ſoll, damit die Kaſſe ſchon in allernächſter
Zeit in Tätigkeit treten kann.

Jena, 28. September. Der ſtädtiſche
in erſter Linie Mittel und Wege zur
Not der Arbeitsloſen ſchaffen will, hat jetzt den Vor-
ſchlag gemacht, eine vorübergehende 30prozentige
Steuererhöhung zu beſchließen, um genügend Mittel
zur Unterſtützung zu bekommen. Einkommen unter 3000
Mark bleiben von der Erhöhung ausgeſchloſſen. Man

hofft, auf dieſe Weiſe 160 000 Mark zuſammenzubrin-
gen. Die ſtädtiſchen Behörden werden demnächſt über

dieſe Kriegsſteuer Beſchluß faſſen. Nebenher ſollen Samm-
lungen zur Kinder-, Kranken- und Arbeitsloſenfürſorge
vor ſich gehen.

Schmalkalden, 28. September. Jm benachbarten Schnell-
bach verunglückte der verheiratete Schneidemüller Karl
Petter aus Floh in der Stötzerſchen Schneidemühle töd-
lich. Beim Lattenſchneiden ſprang ein Stück Holz zurück

Hilfsverein, der
Behebung der

Dankesworte für

Kriegsallerlier.
Die Koſten der engliſchen Veteiligung am Kriege.

Nach Berichten des engliſchen Schatzamtes betragen
die Koſten des Krieges wöchentlich über fünf Milkionen
Pfund. Das wären rund 100 Millionen Mark.

Die deutſche Entſchädigung an Luxemburg.
Die deutſche Regierung hat in Luxemburg eine

Zentralſtelle geſchaffen zur Unterſuchung der durch den
Durchmarſch der Truppen entſtandenen Schäden. Ent-
ſprechend der Zuſage des Reichskanzlers auf Entſchädi-
gung Luremburgs hat die Reichsregierung, einer Mel-dung des Berl. Tageblattes“ aus Luxemburg zufolge,
zunächſt einen Vorſchuß von 400 000 Mark e luxem-
burgiſchen Generalkaſſe zugeführt zur Bezahlung des
entſtandenen Schadens.

Mit 2h-Franesſtücken in die Lunge geſchaſſen.
d der Telegraphen- Union auf Umwegen aus

Pa ris berichtet wird, wurde bei einem Söldaten des
11. fran ö iſchen Jnfante i-Regi en der ine ſchwereVerwundung des linken Lunge: gesOperation vorgenommen, die ein
ſultat ergab: en Tee war im Schrapnell
feuer zuſammengebroc en, und man glaubte, daß erdurch Schrap nellſtücke ver letzt ſei. Bei der Operation
ergab ſich jedoch, daß die Fremdkö rper, die in ſeine
Lunge gedrungen waren, zwei goldene 20Franesſtückewaren. Der Verwundete Wnnte erſt keine Erklärung
für dieſe merkwürdigen Geſchoſſe abgeben, bis er ſich
erinnerte, daß ſein Vordermann, der glei ichfalls von
den preußiſch en Schrapnells getroffen worden war,
ſein Geld ſtets loſe in der Taſche trug. Ein Schr apnell
ſprengſtück mußte dieſen getroffen und die beiden Gold-
ſtücke auf ſeinem Weiterflug mit ſolcher Gewalt mit-
geriſſen haben, daß ſie dem Hintermann in die Lunge
drangen.

di eine
Der

Angeſchwemmte Tote von der „Köln“.
Aus Kuxhaven wird dem Berl. Lok.Anz.“ geſchrieben:

Der ſchwere Sturm der letzten Tage, der die See tief
aufge ewühlt hat, hat manchen Toten aus der Tiefe des
Meeres wieder zum Vorſchein und an den Strand gebracht.
Vor der Elbmündung hatte man in dem Wetter mehrere
Leichen treiben ſehen, die durch die W weſtliche Richtung des
Sturmes dem jenſeitigen Ufer zugetrieben wurden. Vondort ſind jetzt Meldungen eingetrof ſen, wonach am Strande
don Sylt, in der Eidermündung, bei Büſum uſw
Leichen geborgen
kleinen Kreuzers
kleinen Kreuzer

worden ſind, die zu der Beſatzung des
Köln“ gehörten, der bekanntlich mit

„Mainz“ und der „Ariadne“ in dem Vor-
dem

poſtengefecht bei Helgoland intergegangen iſt. Dreizehn
dieſer Toten ſind bereits u dem neuen Friedhof von
Weſterland auf Sylt der Erde übergeben worden. EinObermatroſe von „Köln“ iſt auf dem Friedhof in Tönning
beerdigt worden. Die Beerdigungen erfolgten mit mili-
täriſchen Ehren und unter allgemeiner Anteilnahme der
Bevölke rung.

2

Parifer Verteidigungsvorbereitungen.
Jm „Lorriere della, Sera“ ſchreibt Luigi Barzini

die Verteidigungsvorbereitungen in Paris:Was die Pariſer
neuerrichteten Verteidigungswerke
nach Pulverdampf.

über am meiſten beftaunen, das find die
im Stadtbild. Das riecht

Das iſt der Krieg au der Schwelle des
Hauſes. Zu vielen Wohnungen muß man über Barrikaden
und Sandſäcke klettern. Die Straßenbahnen zirkulieren
zwiſchen Reihen, auf deren Höhen Kinder ſpielen. Schau-
luſtige durchwandern in Trupps die Stadt und rufen:
Sie ſollen nur kommen! Wo es nicht weiter geht, ſtaut
ſich die Menge vor den Barrieren, und ſobald eine Exploſion
erfolgt, jubelt alles: C'eſt le eanon! Stolz, den Kanonen-
donner zu hören, aber es iſt keine Kanone. Es werden
einfach Häuſer in den gefährlichen Rayons mit Dynamit
in die Luft geſprengt. Ganze Zonen verſchwinden ſo vom
Erdboden, wie ein Schiffsdeck einſinkt und ins Waſſer taucht.
Tauſende von Heimſtätten werden vom Boden raſiert, eine
Welt fällt in Trümmer zuſammen. Eine Wüſte breitet
fich aus. Der Sturmwind führt über die Stadt, die Kriegs
furie. Paris macht ſeine Schlachtentoilette.“

Krieger aus Weſtfaken. Jn der Köln. Ztg. erzählt
jemand: „Jch ſtehe auf dem Bahnſteig und ſpreche mit einen
am Arm verwundeten Reſerviſten. Er hat bei Antwerpen
gefochten und kann es nicht erwarten, bis er wieder in der
Front iſt. Jch erzähle ihm, daß die Belgier die Umgebung
der Feſtung jetzt teilweiſe unter Waſſer ſetzen würden.
Doch das rührt ihn gruig und überlegen lächelnd meint
er in gutem Weſtfäliſch: „O, ich kann chut ſwimmen!“

Jm Zug fahre ich mit ein paar verwundeten Weſtfalen
zufammen. Der eine kann nur mühſam gehen infolge
eines Schuſſes durch das rechte Bein. Er trägt das ſchwarz-
weiße Ordensband des Militär-Ehrenzeichens, das er fich
in Südweſtafrika erworben hat, wo er einen ſchweren Bruft-
ſchuß erlitt. Die Kugel fitzt noch im Körper. Auf meine
verwunderte Frage, ob man ihn denn da ohne weiteres in
vorderſter Linie habe in den Krieg ziehen laſſen, erklärt er
r ſpitzbübiſchem Lächeln, von der Kugel habe er dem

dilitärarzt natürlich nichts geſagt. Die großen Märſche
ſeien ihm zwar recht ſauer geworden; „aber“, ſetzt er
hinzu, „es ſind 24 Bekannte aus meinem Ort in den Krieg
gezogen, die konnte ich doch nicht allein laſſen.“ Hoffentlich
lohnt den Braven ein zweites ſchwarz-weißes Ordensband!

Was ſagte doch Bismarck 1870 vom guten Geiſt im
deutſchen Heere? Unſere Leute ſind zum Küſſen.“
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Grubber, Eggen, Walzen, Schleifen, Striegel.
Außer dem Pflug, dem älteſten und vornehmſten Acker

gerät, gibt es noch verſchiedene unentbehrliche Hilfsmittel
zu richtiger Bodenbearbeitung, ſo die Grubber, deren Tätig-
keit in der Bodenlockerung ohne Wendung beruht. Hierher
gehören die Krümmer, Geier, Schareggen, Schneideeggen
uſw. Mit dem, 1867 durch Comſtock aus Amerika nach Deutſch
land gebrachten rotierenden Spaten wurde eine außer
ordentlich lockere Ackerkrume erzeugt. Das Gerät verſchwand

aber bald wieder. Beſſere
Aufnahme fanden die
Scheibeneggen, die jetzt in
zahlreichen Konſtruktionen
benutzt werden. Den
gleichen Zweck, nämlich die
Bodenlockerung, erreichen
die Untergrundlockerer, die
übrigens auch an den
Dampfpflügen angebracht
werden.

Wir müſſen nun die eigentlichen Eggen erwähnen, deren
Vorläufer wahrſcheinlich Strauchwerk war, das man über
den rauhen Ackerboden hinzog. Jetzt beherrſcht den deutſchen
Eggenbau die von England gekommene eiſerne Egge. Die
modernen Eggen werden beſonders unter dem Grundſatz
gebaut, durch möglichſt weite Verſetzung der Zähne Ver-
ſtopfung bei der Arbeit zu verhindern. Aus dieſem Beſtreben
heraus entſtanden die Eggen mit rotierenden Zinkenſternen.
Um möglichſte Anſchmiegung des Eggenrahmens an die
Bodenunebenheiten zu erzielen, werden die Eggen von
größerer Arbeitsbreite nicht mehr aus einem Stück gebildet,
ſondern man hängt mehrere kleine Teileggen an einen Zug-
balken. Dieſer Grundſatz kommt auch zur Geltung bei den
Wieſeneggen, bei denen jedes Eggenglied für ſich beweglich
iſt, wie bei der Althannſchen Egge mit maſſiven Einzel-
gliedern, die freilich jetzt von den Wieſeneggen nach engliſchem
Muſter vollkommen verdrängt iſt.

Zur Glättung des Ackerbodens benutzt man Walzen.
Sie waren urſprünglich wohl einfach aus Baumſtämmen
oder aus bearbeiteten Steinen hergeſtellt, neuerdings ver-
wendet man vorwiegend Eiſen. Viel verbreiteter als Glatt-
walzen ſind ſolche, die auf ihrem ganzen Umfang mit Spitzen,
Stacheln und ſchneidenden Kanten verſehen ſind, wie die

e h d 0 Mijento rungRingelwalze n, die Stab- oder prismenwalzen. Oin ganz
neuer Typ dieſer Art ſind die ſogenannten Untergrund acker,

r t t der Obprftſarbo. Tackor“die aber heißen mußten „Unter- der Dberflache-Packer
5 u fla do uterarit Bonne rdenn ſie beeinfluſſen den Untergrund gar nicht, ſondern nur

den oberen Teil der Ackerkrume. Jhre Aufgabe iſt, die Hohl-
räume, die hinter dem Pflug zurückbleiben, und die Pflanzen

natürlich an Auf nahme von FeuchF. r m 214 S u 29 driekfo otigkeit hindern, einzu J v W drücken. Mit anderen
Worten, die Zeit ab kürzen, die man
ſonſt zwiſchen Pflug Wer und Saat für dasT i o X e c n. 90 e h vSetzen des Acker r bodens rechnet. Der
Untergrundpacker iſt öLine Art von Ringel-
walze, er erſpart Arbeit und verbeſſert
den Boden. Die Cambridgewalze und andere haben als
Schollenbrecher ſich einen großen Anwendungskreis erworben.

Die ſogenannten Ackerſchleifen haben den Zweck, den
Sturzacker im Frühjahr zu glätten, wie dies namentlich bei
Böden notwendig iſt, die zur Ausbildung harter Schollen
und Klumpen neigen. Hierzu benutzte man urſprünglich
einen ſcharfkantigen ſchweren Balken, der noch mit Steinen
beſchwert wurde und den man fo über den Acker ſchleifte.
Später wurden unter ſtumpfen Winkeln gebogene Stahl-

Berechnung des Jnhalts von Flächen.

e

Deh
1. Recht eck. Länge mal Breite. Bei 4 m Länge (a) und

8 m Breite (b) iſt der Inhalt 4 x 3 12 qm.
Iſt dar Inhalt bekannt und eine der beiden Ausdehnungen,

findet man die andere Ausdehnung, wenn man den Jnhalt
urch die bekannte Ausdehnung dividiert.

Breite 3m; Länge m 4 m.
Das Quadrat iſt ein Rechteck, deſſen Seiten gleich ſind.

2. Drei eck. Grundlinie mal Höhe, dividiert durch 2. Iſt
die Grundlinie (a) 4 m, die Höhe (hb) 2 m, ſo iſt der Inhalt

2 4 qu.
Höhe eines Dreiecks 2 mal Inhalt dividiert durch Grund

linie; Grundlinie m 3 mal Inhalt dividiert durch Höhe.

3. Parallelogramm. Produkt aus Grundlinie (a) mal
Höhe (h). erſtere 5 m, letztere 3 m, ſo iſt der Inhalt

5 X 3 15 qm. Höhe Inhalt durch Grundlinie.
Trapeat. Der Durchſchnitt der beiden Pavallelen v

wird mit der Höhe (h) multipligiert. Haben die Parallelen z. B.
Länge von 6 X 4 m, alſo im Vurchſchnitt 56 m und eine
(b) von 3 m, ſo iſt der Inhalt X 2 10 qm.

6. Krais. Der er (Radius) mit und dasBeodukt mit 3 14 ſt der u m iſt der
halt 3 x 3 X 314 28,26 qm

Durch X n X 314 18,94 m.
än. dies in Dreiecke 7 in Jeh i nEr. R. 4 und zähle

Aus der Lanöwirlſch

balken, Ackerſchleppen, verwandt, neuerdings hat Sack Leipzig
eine Ackerſchlichte konſtruiert mit Deichſel und Kutſcherſitz,
die beim Hinwegziehen über den Acker mit der unteren be
chlagenen Kante den Boden ebnet. Die Bohle kann verreden Neigung erhalten, wodurch ſie entweder mehr

niederdrückend oder mehr ſchneidend wirkt.
Zum Schluſſe ſeien noch die Hobel erwähnt. Die erſten

Geräte dieſer Art waren die Muldbretter oder Molterbretter,
die eine Moderniſierung in der amerikaniſchen Erdſchaufel
erfuhren. Jhr Zweck iſt, an erhöhten Stellen Boden abzu
ſchneiden, um ihn nach kürzerem oder längerem Transporte
wieder in Vertiefungen oder an beliebigen Stellen abzu
laden. Hierher gehört der Wieſenſtriegel, der hauptſächlich
zum Losſchneiden der Maulwurfs- und Ameiſenhügel dient.
Er ſchneidet, zerteilt, walzt und rieft.

Die Fleiſchverſorgung während des Krieges. Eine
der ſchwierigſten Fragen wird bei längerer Kriegsdauer
diejenige der ausreichenden Beſchaffung von Fleiſch ſein.

Durch Aufhebung des Außenhandels iſt die Einfuhr
aus ländiſcher Futtermittel vollſtändig unterbunden.

Zu dieſen gehören ſämtliche Oelkuchen und Futtermehle
und namentlich die in großen Mengen eingeführte ruſſiſche
Gerſte und der amerikaniſche Mais.

Letztere beiden dienten zum größten Teil den ſogen.
gewerblichen Schweinemäſtereien als billiger und ausgiebiger
Grundſtoff zur Erzeugung von Schweinefleiſch, das infolge
ſeiner vorzüglichen Qualität ſtets willige Abnehmer bei guten
Preiſen fand.

Derartige gewerbliche Schweinemäſtereien ſind nament
lich an der Weſer und in deren nächſter Umgebung zahlreich

re rin großemStil errichtet und4 u a Beiauch in kleinen W Verhältniſſenr e 7

r c J reingerichtet re C W worden. Esin Ball „Geeees J mwar nicht viel mehr dazu ere h n r W r n 4forderlich, als Ein be de terP„urn irr Ho e e du t0t0Raum, in dem 8 durch meter-r Drrucc-0 ehohe e ſchen n Aen ande einigeO 3 C —-m--- F r mAbteilungen für-je 10-20S 65 i roſchaoffeo utr do rol c letzt o T dS chwe ine r chaf C n wir n, we Chi c Du z ruttel,
beſtehend aus Gerſten- oder Maisſchrot mit etwas Fliſch-
mehl, in Futterautomaten dargereicht erhielten.

o Berorchuung Hoes deines aug ſolle Da ie De chn ng Des C ttlneo O I ClltC-mäſterei geſtaltet ſich ſehr einfach, wenn man die Geſt ngs-
koſten, alſo Einkaufswert der Magerſchweine, Stallmiete,

Tar? C vrt Npr re G on o 3 CFutter, Wartung und Verluſte durch ECingehen einzelner Tiere

vom Erlvs für die ausgemäſteten Tiere a
Da ein Magerſchwein in längſtens 6 Monaten maſtreif

iſt, lag ein größer es Riſiko höchſtens vor bei Ausbruch von
h h eSeuchen oder Stallſperren.

In dieſen gewerblichen Mäſtereien war der deutſchen
Landwirtſchaft, die darauf angewieſen iſt, ihre eigenen
Produkte, namentlich Kartoffeln, und unverkäufliches Ge-
treide durch Erzeugung von Schweinefleiſch zu verwerten,
eine nicht zu unterſchätzende Konkurrenz erwachſen, und am
Handel intereſſierte Kreiſe ſtrebten mit aller Macht dahin,
die niedrigen Einfuhrzölle auf ausländiſche Futtermittel
ganz zu beſeitigen und wenn angängig, die inländiſchen
Futtermittel bei der Schweinemaſt ganz auszuſchalte

Es hat zu keiner Zeit an Hinweiſen gefehlt,
fahren der Volksernährung bei Ausbruch eines Krieges aus
einer ſolchen Abhängigkeit vom Ausland drohen, bis der jetzt
ſchwebende Krieg die Berechtigung ſolcher Befürchtungen
gründlich dargelegt hat.

nolah o 5welche Ge-

Wir haben im Auguſt d. J. während der Mobilmachung
und gleich hinterher außerordentlich niedrige Schweinepreiſe

7. Kreisausſchnitt. Bogenlänge mal Halbmeſſer
durch 2, alſo z. B. Bogenlänge (a b) 4m, Höhe (h) oder Radius 5m

4 x 5
10 qm.

8. Kreisabſchnitt. Annähernd gleich dem Produkt aus
Sehne (e) mal Bogenhöhe (d) mal z. Wäre in obenſtehender
Figur die Sehne (c) 5 m und die Bogenhöhe (d) 2 m, ſo iſt der

Inhalt 5 x 2 x 62 qm.
9. Rin g. Man berechnet jeden Kreis für ſich und danach

ihre Differenz. Jſt z. B. der große Radius R 4 wm, der kleine
Radius r 2m, ſo iſt der

Inhalt (4 X 4 x 3,14) (2 X 2 x 3,14) 37,78 qm.
10. Ellipſe. Den Umfang findet man, wenn man beide

halben Achſen (a b) zuſammenzählt und mit 3,14 multipliziert;
der Jnhalt halbe lange Achſe (a) mal halbe kurze Achſe (b) x 3,14;

iſt z. B. lange Achſe 6 m, kurze 4 m, ſo iſt der Jnhalt
e 4t X 3,14 18,84 qm; der Umfang

8 x 8,142 15,70 m.

11. Krummlinige Flächen. Man zeichnet das Viel
eck ACFED hinein und berechnet es als 2 Trapeze nach Nr. 4,
dann werden die 5 Kurvenabſchnitte nach Nr. 8 berechnet und die
Reſultate zuſammengezählt.
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zu verzeichnen gehabt, weil die gewerblichen Mäſtereien
mit dem Moment des Ausbleibens ausländiſcher Futtermittel
ihre Beſtände, ob maſtreif oder nur angemäſtet, verkauften
und den Betrieb einſtellten.

Als natürliche Folge ſind auch Jung und Magerſchweine
augenblicklich unverkäuflich, und es iſt unausbleiblich, daß ein
großer Mangel an Schweinefleiſch über kurz oder lang ein
tritt, wenn nicht rechtzeitig Gegenmaßregeln ergriffen werden.

Es iſt daher notwendig, daß die Schweinezucht min
deſtens in gewohnter Weiſe weiterbetrieben wird, und daß
alle Jungſchweine mit den
zur Verfügung ſtehenden
inländiſchen Futtermitteln,
Kartoffeln, Rüben, Milch
und geringem Getreide in
dauernder Folge heran-
gemäſtet werden.

Da mit den Körner-
früchten, ſoweit ſie zum Brotgetreide zählen, ſparſam
umgegangen werden muß, wird an ihre Stelle
mit gutem Erfolge friſche Magermilch treten, die
gleichzeitig auch mit weniger gehaltreichen Futtermitteln,
wie Getreideſpreu, Heuabfällen uſw. gemiſcht, ein bekömm-
liches Futtermittel ergibt, und ſo Erſparungen an Pro-
dukten, die dem direkten Verzehr dienen, erm

es

t torn 7 vor un r Qoho 3De Verfütterung friſcher Magermilch iſt zu einer Lebens-

frag für J tſerge Tor rnhir n r t tpdorpra u unere 7 le LDDouilibli c DI Dei l DesEin v S h v rLandwirt, der die Magermilch durch das S rrahren
entwertet, verſuündigt ſich nicht nur an l ct,
5 rſondern auch an der Volksernährung: er mach nbewußt

51 d n 14 v 9 w r rzu einem Bundes genoſſen der Engiau Die U i n
wollen n unbedin it einem Se rentr t we n

t C C u l 1 t L tLandwi un a l iu rMaſchine en, t J tDer n I J en,3 Rlichem u tfan u C
fabrik, deren M n ſchn t5 9ſt en, hat

gefuhrtkt, Urch Pwiard, i einen l

Sollen e A n enne ausreichend 1 rei l
r Jn J l

g tte W n, wsnicht ger l
v C i

eines ſe Den Dilt t vilt
wie auch ſetz

J wäch mee Sgen J that ſie n
J z v äääkor 1

unter je en lund Arn i tre 95 r 4 r nKükenfütterung. Vom dritten Lebenstage a bt man585 c

Den Kuten auf ters
r 3trockene Buch t rutze

v TJ l n an den l D er n
cortigenfalls tann man die Küten das

Na rf m J J rAuftlopfen mit m Fingerna f das Brettche nSyohbald die Kiüfen Fatt Sarrd See man raten J r indSDDald Die KUüken fatt UibD, nimmt man ratjam zrütter und
i FrMilch wieder fort.
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Düngungsverſuch mit Hafer.
shauſen Krs. Hersfeld (ſchwerer Lehmboden).

II

500 kg Thomasmehl.
200 kg ſchwefelſ. Ammoniak.
300 kg 40 prozentiges Kaliſalz,.

Ohne Kunſtdänger Düngung
für 1 ha:

Erträge vom hba:

1950 kg 3750 kg Körner.
Die Viehweide muß in dieſem Jahre ſo lange wie mäg-

lich ausgedehnt werden, denn es gilt Futter zu ſparen, damit
wir für den Winter und das kommende Frühjahr gut ver
ſorgt ſind. Nur mit einem großen Futterreichtum können wir
den Weltkrieg gut überſtehen.

Salzgaben befördern die Freßluſt der Tiere. Für Zucht
und Jungvieh, Maſt- und Milchvieh ſind daher Salzgaben
unentbehrlich. Jm allgemeinen iſt im Futter genügend Salz
vorhanden. Indes iſt zu bedenken, daß durch direkte Salz

aben die Bildung der Verdauungsflüſſigkeit, alſo die Ver
ung ſelbſt gefördert wird. Infolge der Salzfütterun

wird reichliche Waſſeraufnahme bewirkt und ſomit der Stoff
wechſel erhöht, der das Wohlbefinden und die Geſundheit
der Tiere gewährleiſtet. Namentlich bei Trockenfütterung
ſap Salzgaben unentbehrlich. Die regelmäßigen Salzgabenind va dem Lebendgewicht e berechnen; auf 100 kg

Lebendgewicht kann man 15 g Salz nehmen. Salzlake oder
u iſt giftig und darf niemals an Vieh verabfolgt

en.
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Bekanntmachung.
Jn einer dieſer Tage im Land-

wirtſchaftsminiſterium abgehaltenen
Sitzung der Vertreter der Dünger-

nöuſtrie und der Verbraucher-Ver-
ände wurde feſtgeſtellt, daß zwar

ſchon eine beträchtliche Menge von
Kunſtdünger an die Landwirte ab-
geliefert worden iſt, daß die abge-
lieferte Menge aber kaum mehr als
ein Viertel von den Bezügen früherer
Jahre ausmacht. Daher ſoll die
Düngerlieferung, ſoweit die Ver-
kehrsmittel irgend ausreichen, mit
allem Nachdruck gefördert werden.
Die Landwirte ſollten möglichſt früh-
zeitig auch ſchon für das Frühjahr
ihre Beſtellungen aufgeben, damit
ſich die Lieferanten darauf einrichten
können. Mit der Herbſtbeſtellung
darf natürlich nicht gewartet werden,
bis der Kunſtdünger eingetroffen iſt;
trotzdem ſollte kein Landwirt ver-
ſäumen, ſich den Bedarf auch für die
Winterhalmfrüchte zu ſichern, da die
ſpätere Kopfdüngung, richtig ange-
wendet, ebenſo wirkſam iſt, wie die
ſonſt zur Beſtellung gegebene Dün-
gung. Anweiſungen über die rich-
tige Anwendung der Kopfdüngung
finden ſich in allen Fachzeitungen.

Beſondere Beachtung verdient der
Stickſtoffdünger, da Chileſalpeter zur
Zeit überhaupt nicht zur Verfügung
ſteht. Es muß alſo auf das ſchwefel-
ſaure Ammoniak und die Ammoniak-
ſuperphosphate zurückgegriffen wer-
den. Chileſalpeter wird auch für die
Winterhalmfrüchte der Regel nach
im Frühjahr gegeben, die Erſatz-
ſtoffe, ſchwefelſaures Ammoniak und
Ammoniakſuperphosphat, ſollten da-
gegen als langſamer wirkende Stick-
ſtoffdünger, wenn irgend möglich,
mindeſtens zu 173 1/4 der Geſamt-
ſtickſtoffgabe im Herbſt ausgeſtreut
werden. Gegenwärtig muß dieſes
Verfahren den Landwirten ganz be-
ſonders dringend empfohlen werden,
einmal, weil eine angemeſſene Stick-
ſtoffgabe im Herbſt die Beſtockung
des Wintergetreides und ſeine Win-
terfeſtigkeit außerordentlich beför-
dert, und zweitens, weil es unbe-
dingt notwendig iſt, die Läger der
Düngerfabriken zu entlaſten, damitſie für die Bereithaltung des Früh-
jahrsbedarfs Raum ſchaffen und eine
zeitliche Verteilung mit Rückſicht auf
die vorliegenden ſchwierigen Ver-
kehrs verhältniſſe Platz greifen laſſen
können.

Ferner ſei bemerkt: Der Sack-
mangel macht ſich quf der ganzen
Linie bemerkbar. Die Rohſtoffab-teilung des Kriegs miniſteriums hat
in dankenswerter Weiſe eine ge-
rechte Verteilung der Jutebeſtände
in die Hand genvmmen. Auch Er-
ſatzſtoffe, von denen namentlich die
aus Papier hergeſtellte Textiloſe mit
Erfolg verwendet werden kann,
ſollen in größtmöglichem Umfang in
Anſpruch genommen werden. Trotz-
dem bleibt eine äußerſte Knappheit
der Säcke beſtehen. Die Landwirteund Bezugsverbände werden daher
aufgefordert, die dazu geeignete Ware,
namentlich Kaliſalze, loſe zu be-
ziehen, außerdem aber alle alten
Säcke inſtandſetzen zu laſſen und die
vorhandenen Säcke auch nach Mög-
lichkeit auszunutzen. Wenn größere
Lieferungen zunächſt zu einem Teil
angefordert werden, ſo können für
die weiteren Teile der Lieferung
dieſelben Säcke wiederholt Verwen-
dung finden. Schließlich ſei darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Bezugs-
vereinigung deutſcher Landwirte ge
brauchte Thomasmehlſäcke zum Preiſe
von 25 Pf. je Stück bei 100kg Faſſungs
raum und von 25 Pf. bei kgFaſſungsraum verkauft.

Merſeburg, den 24. Septbr. 1914.
Der Königliche Landrat.Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Jn gegenwärtiger Zeit iſt die tun-

lichſte Verſtärkung des Goldbeſtandes
der Reichsbank von außerordent-
licher, nicht nur wirtſchaftlicher, ſon-dern auch politiſcher B deutung.

Wir richten daher an unſere Mit-
bürger das dringende E rſuchen, alles
vorhandene Goldgeld in der hieſigen
Kämmerei- und Sparkaſſe behufs
Weitergabe an die Reichsbank in
Banknoten umzuwechſeln.

Merſeburg, den 24. Septbr. 1914.
Der Magiſtrat.
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Pakete

an unſere 153er und Reſ. 66er.
Für die Uebermittlung von Paketen an unſere 153er und Reſ. 66er

zu ſorgen, bin ich gern bereit. Sie ſollen in Planwagen von meiner
Kompagnie beim Ausrücken im Oktober mitgenommen werden. IJrgend-
eine Gewähr für rechtzeitigen Abgang oder für das Eintreffen kann
ſelbſtverſtändlich nicht gegeben werden. Da für 4000 Mann des J.-R. 153
und des Reſ. 66 geſorgt werden muß, müſſen alle Pakete möglichſt klein,
leicht, feſt und eng verpackt ſein. Höchſtgewicht 5 Kilogramm. Bei Sen-dungen von auswärts doppelt verpackt, (innen für Empfänger, außen an

Rathaut, Liebeswerke.) Falls Empfänger bei J.-R. 153 nicht mehr zur
Stelle, muß die Sendung zur beliebigen Verwendung des J. R. 153
ſtehen. Beigelegte Schreiben würden dann vernichtet.
und deutlich geſchrieben, muß den Vor- und Nachnamen und die Ver-
wendungsſtelle (Truppenteil, Kompagnie, Bataillons- oder Regiments-
ſtab) zeigen und auf die Oberſeite des Pakets geklebt ſein. Außerdem
iſt ein Zettel mit kurzer Jnhaltsangabe auf die untere Seite des
Paketes zu kleben.

Gebraucht und gewünſcht werden Zwei warme Unterhoſen, zwei
Hemden, vier Taſchentücker, eine Leibbinde, eine dicke Unterziehjacke, ein
Paar lange Pulswärmer (felögraue Wolle), ein Paar warme Hand-
ſchuhe, ein Kopfſchützer (feldgrau), Strümpfe, Tabak in allen Formen,
Streichhölzer, Schokolade, Würfelzucker „Pfefferminzplätzchen, Nährzwieback,Salizylvaſeline gegen Wundlaufen (dringend verlangt), ein Stück Seife.
Zum Einpacken neue Zeitungen. Ausgeſchloſſen ſind alle Gegenſtände,die ſich nicht wenigſtens einen Monat halten, z. B. Würſte uſw. Vor
ſicht beim Verpacken der Streichhölzer!

Sendungen an Landwehrtrnppen können nicht übermittelt werden,
da ſie räumlich getrennt ſind.

Vermutliches Eintreffen bei der Truppe: Ende Oktober.Wer ſelbſt keinen Angehörigen bei den Feldtruppen hat, gebe für
die Liebeswerke für beliebigen Empfänger. Beſonders an Unterhoſen,
Taſchentüchern, Leibbinden, Pulswärmer, Unterjacken,Schokolade fehlt es noch.

Auch bitte ich um Geld zum Ankaufen der Planwagen.
Wer es kann, gebe zu ſeinem Paket wenigſtens das erſparte Porto.

Zeichnungsliſte auf dem Rathauſe.
Alle Anfragen ſind an die

Rathauſe zu Merſeburg zu richten.Jch bitte aber, ſie nach Möglichkeit einzuſchränken.

v. Lindenan,
Oberleutnant im Jnf. -Reg.

Die Adreſſe, groß

unterzeichnete Annahmeſtelle auf dem

153.

Vorſtehende Aufforderung wird hierduxch zur öffentlichen Kenntnis
gebracht.

Die Annahmeſtelle für die Stadt Merſeburg befindet
ſich im

Rathaus, Magiſtratsbüro, 2. Geſchoß,
Es werden angenommen:

1. Pakete bis 5 kg an beſtimmte Angehörige des
2. Pakete bis zu 5 kg ohne beſtimmte Adreſſe,
3. Einzelne Liebesgaben ohne Verpackung und ohne beſtimmte Adreſſe.

(Die Verpackung erfolgt dann von der Annahmeſtelle.)
4. Geld, a) zur Beſchaffung des für die Truppen notwendigſten Be-darfs, b) zur Deckung der Transportkoſten.Die unter Ziffer 2, 3 und 4a aufgeführten Liebesgaben werden nur

unſerem III. Bataillon Jnf.-Regt. 153 zugeführt.

Alle Liebesgaben ſind bis ſpäteſtens amDienstag, den 29. September 1914,

mittags 19 Uhr
in der Annahmeſtelle im Rathauſe abzugeben.

e.Bei genügender Beteiligung wird die Stadtverwaltung dafür Sorge
tragen, daß die Liebesgaben ſobald als möglich den beteiligten Truppen
von hier aus direkt ins Feld zugeführt werden.

Wir bitten um recht reichliche Gaben für

unſer Merſeburger Bataillon!

Merſeburg den 25. Der Wage 1914.
er Magiſtrat.

J. R. 153 od. Reſ. 66,

tiſche Spmroſ Merſeburg.

daſſenlokal: Altes Rathaus. Burgſtraße Nr. 1.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die am 30. d. Mts.

fälligen Hypotheken-Zinſen bis zum 6.
ſind.

Zur Vermeidung des beim Quartalswechſel in den Vormittags-
ſtunden entſtehenden Andrangs bitten wir, die Zahlung möglichſt
nachmittags von 3 bis 5 Uhr bewirken zu wollen. Dieſelbe

Oktober d. Js. zu zahlen

kann auch bei der Poſt auf unſer Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 10323
erfolgen.

Merſeburg, den 27. September 1914.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele, Stadtrat.

Merseburg.

Eine Ladung mene Braunschweiger

emüse- Konserven
ist eingetroffen und empfiehlt diese in bekannter unübertroftener Qualität

Paul Näther Nachflg.
Anh. Alfred Weidling.)

und strammer Packung

Markt 9. Fernspr. 343.

Handſchuhen und

r h Wbbe renrer WXarl Länzer
3 Aerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Rntenplan 7 9

8 Spezialgeschäft 88 kür (185Herren-Wäsche
s Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen 3

8 Arbeitsstuben. 09

W Fernspr. 259.h
d 900000000

S z

Formular- Verlag
der Mersehurger Druck- u. Verlags-Anstalt

Hälterstrasse 4.

Es Werden vorrätig gehalten:

Steuer Formulare
Standesamts-Formulare

Gemeinde- Formulare
Formulare für Amtsvorsteher

Arbeits Bücher
Quittungs Formulare Mietskontrakte

für Pension Hebelisten
Dienstalterszulagen Wehrbeitragsformulare

Ruhegehalt etc. etc.
ſie neuesten Krſegsepeschen

des M. T. K.
gebe sofort nach Meldung bekannt.

Gustav Lange.
Tivoli-Restaurant, Herseburg.

ArlegsnotsSpende.
Gaben erbitten:

Stadtrat Barth,
Rathaus 1 Treppe, vormittags 10 bis 12 Uhr.

Stadtrat Thiele,
Große Ritterſtraße NrStädtiſche Sparkaſſe,

Burgſtraße Nr. 1.

Hotel zur Sonne.
Die neuesten Kriegscepeschen

des M. T. K.
werden bei mir sotort bekannt gegeben.

M. Motzler.
Friäsche

Braunschweiger bemüse- Konserven

Beste Qualftät Stramme Packung
sind eingetroffen bei

C. Louis Zimmermann.
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